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10. Jahrgang 


Inhalts verzeichnis: Fröhliche Weihnachten. — Warum bringt der Weihnachtsmann in dieſem Jahre nur geringe Gaben? — Arbeitervertrag. — 
Geldmarkt. — Vereinskalender. — An die Bezieher der Zeitſchrift Landwirtſchaft und Gartenbau“. — Programm der Spiritusproduktion. — 
Bücher. — Was ergaben diesjährige Düngungsverſuche? — Vergleichende Düngungsverſuche mit Chiles und Kalkſalpeter. — Holzpreisſtatiſtik.— 
Fröhliche Weihnacht. — Haltet auf pünktliche Abzahlung! — Geſchäftsbedingungen und Anerkenntniſſe. — Aalbrut für Seen. — Kartoffel⸗ 
katalog. — Zur Verfütterung von Kartoffeln. — Zur Einführung des Exportprämienſcheinſyſtems. — Marktberichte. — Schlechte Einrichtungen 
des Pferdeſtalles. — Baut Heilpflanzen an. — Stempel im Verkehr mit Wertpapieren. — Auslegungen zum Stempelgeſetz. — Viehſeuchen. — 
Die Bekämpfung des anſteckenden Verkalbens. — Mädchenkurſus der Volkshochſchule Dornfeld. N 


Fröhliche Weihnachten! 


Gerade auf dem Lande iſt Weihnachten ein rechtes 
Heimat⸗ und Familienfeſt. Da gibt es nicht die vielen 
Vereinsfeſte und ſonſtigen Veranſtaltungen, die ſchon in 
der Adventszeit die Weihnachtsſtimmung vorweg nehmen 
und veräußerlichen. Da bleibt Weihnachten der Höhe⸗ 


punkt im Leben der Kirche und der Familie. Wenn 


man es irgend kann, geht da „ein jeglicher in ſeine 
Stadt“; und doppelt freut man ſich im Familienkreiſe, 
wenn es den Söhnen und Töchtern und ſonſtigen An⸗ 
verwandten gelingt, auch die chineſiſche Mauer der 
Landesgrenze zu überwinden, um zu Haufe Weihnachten 
zu feiern unter der alten Weihnachtsloſung „Ehre ſei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men⸗ 
ſchen ein Wohlgefallen“. i ) 


Ign dieſem Wort [tedt ein gewaltiges Dennoch, eine 
Verheißung und noch keine Erfüllung. In keiner Zeit 


iſt wohl Gott weniger Ehre erwieſen worden als in 


unſeren Tagen, wo bolſchewiſtiſcher Haß und Spott über 
die ruſſiſchen Grenzen hinaus ſich auch an dem heiligen 
Gott verfündigen. Niemals war wohl weniger Friede 
auf Erden als in unſerer Zeit, wo zwar die äußeren 
Waffen ruhen, wo aber die Völker auf anderen Wegen 
ihren Vernichtungswillen politiſch und wirtſchaftlich ſich 
austoben laſſen, nicht nur nach außen, ſondern auch nach 
innen in erbitterten Parteikämpfen. Kaum einmal hat 
Gott an den Menſchen, haben die Menſchen an ihrer 
Lage ein ſo geringes Wohlgefallen gehabt wie 
heute, wo ſo viel wirtſchaftliche Not uns zu ſchaffen 
macht, wo ſelbſt eine güte Ernte ih nur ſchlecht ver- 
werten läßt. ; 
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Dennoch und gerade darum will Weihnachten uns 
ein Freudenfeſt ſein. Die Engelsbotſchaft will nicht ein 
Bild unſerer Zeit, ſondern ein Programm unſerer Zeit 
ſein, will uns Aufgaben ſtellen, die uns über die klein⸗ 
liche Alltagsarbeit hinausheben, Aufgaben, die nicht aus⸗ 
ſichtslos ſind, ſondern für deren Erfüllung Gott der Herr 
ſeine Gaben gerade zu Weihnachten bereit hat. Die Not 
der Zeit darf uns nicht bange machen: „Fürchtet Euch 
nicht; ſiehe, ich verkündige Euch große Freude, die allem 
Volke widerfahren wird; denn Euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher iſt Chriſtus der Herr in der Stadt 
Davids.“ Nicht wir ſchaffen Ehre, Friede, Wohlgefallen, 
ſondern Gott der Herr verkündigt uns große Freude, _ 
ſchickt uns den Heiland, der uns neue Kraft ſchenkt, dei 
uns die alten Laſten abnimmt und mit neuer Freude 
erfüllt. Wenn wir dem Chriſtkind Kirche, Haus und 
Herz öffnen, dann hat es keine Not, ſondern durch Ge⸗ 
meinde und Familie geht ein neuer Strom von Freude 
und Friede. Dann feiern wir recht Weihnachten, wenn 
wir in unſerer ganzen Volksgemeinſchaft, in unjerer- 
Dorfgemeinde, im Familienkreiſe uns die Hände reichen 
und Gott die Ehre geben für die Weihnachtsfreude, 
die er uns im Chriſtkind bereitet, wenn wir den Frie⸗ 
den auf Erden vorbereiten und fördern dadurch, 
daß wir Frieden halten in Volk, Gemeinde und Haus. 
Wenn Weihnachtsfriede unſer Herz erfüllt, uns in der 
Familie eint und uns auch mit den Nachbarn verbindet, 
dann wird auch Gott ein Wohlgefallen an uns 
Menſchen haben, dann werden wir Menſchen auch mit 
Wohlgefallen Weihnachten feiern. Lic. Kammel. 
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Weil Herr Karzel recht hat! 


Er hat in feinem Artikel „Anſere Unterlaſſungs⸗ 
fünden“ in Nr. 49 des Landw Zentralwochenblattes 
folgendes behauptet: „Und doch iſt die Lage nicht immer 
fo ernſt, wie fie auf den erſten Augenblick erſcheint wenn 
der Menſch nur den feſten Willen hat, ſein Schickſal zu 
meiſtern und nicht ſelbſt zum Spielball des Geſchickes zu 
werden! Dort, wo feſter Wille nötig wäre, finden wir 
leider oft Mutloſigkeit. Gleichgültigkeit und nutzloſes 
Klagen.“ Herr K. jagt weiter: „Andererſeits findet man 
in keinem Beruf ſo wenig Entſchlußkraft und Willen 
zum Fortſchritt wie in dem landwirtſchaftlichen.“ Ich 
möchte hinzuſetzen, die Entſchlußkraft findet der Land⸗ 
wirt oft erſt dann, wenn ſie allein nicht mehr genügt, 


ſondern große Geldopfer erforderlich ſind. Zum Beweiſe 


möchte ich einige Beiſpiele anführen: 


Wie jaj es in den Regenjahren 1926/27 mit den 
Drainagen aus. Häufig waren ſie gar nicht vorhanden, 
obwohl man ſie in beſſeren Jahren verhältnismäßig 
billig hätte ſchaffen können. Wie oft waren ſie in Un⸗ 
ordnung und verſagten. Stat: des Nutzens Schaden auf 
den betroffenen Feldern, Ausfall der Ernte. Der Mehr⸗ 
ertrag durch eine gute Drainage hätte bei den guten 
Preiſen 1927/8 das Betriebskapital verſtärkt, welches 
wir jetzt ſo bitter nötig haben! Infolge der einſetzenden 
hohen Preiſe für die Röhren konnte die Ausbeſſerung 
und Neudrainage nur durch die doppelte Geldaufwen⸗ 
dung hergeſtellt werden Wie ſieht es auf den Wieſen 


aus? Vielen haben auch die beiden naſſen Jahre den 
Reſt gegeben. Bei den Schauen haben wir Wieſen von 
mehreren 100 Hektar angetroffen, wo nicht ein Halm 


Süßaras zu finden war. Aber nur vereinzelt hat man 
mit dem Umbruch und der Neueinſaat begonnen. 


Man begnügt ſich mit einer Durchſchnittsmilchliefe⸗ 
rung von 3 Ltr. pro Kuh an die Molkerei. Dazu ſpart 
man weiter an Deckgeld und läßt die Kühe von ſoge⸗ 
nannten Zuchtbullen decken, die dieſen Namen wirklich 
nicht verdienen. Man hält in engen, dunklen Ställen 
verhältnismäßig viel Vieh bei ſchlechter Pflege und 
ſchwachem Futter und ſchimpft über das wenig befriedi⸗ 
gende Ergebnis der Rindviehhaltung. Auch die Ab- 
mett- und Maſtwirtſchaften ſchimpfen, weil das zu⸗ 
ſammengekaufte, ausgehungerte Vieh nicht mehr das 
Futter rentabel verwertet. Man iſt gezwungen, ſich das 
Maſtvieh jeldjt heranzuziehen. Sehr oft hält man das 
Rindvieh nur, um den unentbehrlichen Stalldünger zu 
gewinnen. Aber wie wird dieſer behandelt. Auch heute 

noch ſind die oft gerügten, ungeſchützten Löcher mit 
Regenzufluß und Jaucheablauf nach dem Straßengraben 

keine Seltenheit. Eine Seltenheit dagegen ſind richtig 
angelegte Düngerſtätten mit Ueberdachung und Jauche⸗ 
grube. ; 


Die Milchverwertung ift auch ein Kapitel, welches 
die mangelhafte Entſchlußkraft und Uneinigkeit der 
Landwirte und ihrer Frauen beſtätigt. Was holt man 
nicht für Gründe gegen die Gründung von Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkereien herbei. Der eine iſt mal durch einen 
Privatmolker geſchädigt worden, was jetzt immer wieder 


befürchtet werden muß, da dieſelben oft zu kapitalſchwach 


find und zu wenig Milch verarbeiten, um die teure An- 
lage zu verzinſen. Der andere fürchtet das Fahren der 
Milch zur Molkerei. Ein Teil der Frauen möchte das 
ſäauer verdiente, geringe Buttergeld vom Wochenmarkt 

nicht miſſen. Der dritte möchte lieber viermal im 
Monat mit ein paar Pfund Butter zur Stadt fahren, 
als 1—2 mal zur nahen Molkerei gehen. Andere laffen 
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ſich lieber 50 gr vom Händler weniger für die Butter 


— 


bezahlen, als daß ſie gemeinſam mit 10—20 Nachbarn 
abwechſelnd 3—4 Kilometer zur Molkerei fahren. 

Ueberall ſind jetzt von Genoſſenſchaften und einzelnen 
Landwirten moderne Saatreinigungsanlagen aufgeſtellt 
worden, die erſt gezeigt haben, wieviel Unkrautſamen 
und ungeeignete Körner man bisher im ſelbſt zurecht⸗ 
gemachten Saatgut nutzlos und zum Schaden auf den 
Acker geworfen hat. Trotzdem der Nutzen dieſer Reini⸗ 
gung unverkennbar ift, wird fie nur wenig benutzt, obs 
gleich die Koſten nur 1—1.25 gł pro 1 Btr. ausmachen. 

Seit mehreren Jahren kontrolliert unſere Pflanzen⸗ 
ſchutzſtelle zweimal im Jahre hier im Bezirk die Kar⸗ 
toffelielder auf ungefähr 10 Gütern, um feſtzuſtellen ob 
die Beſtände geſund ſind und der Ertrag ausreicht, alſo 
der weitere Anbau beſtimmter Sorten lohnt. Die hier 
eingegangenen Anerkennungsſchreiben zeigen, daß der 
Nutzen der Pflanzenſchutzſtelle nicht beſtritten werden 
kann, wenn man ſie in geeigneter Weiſe in Anſpruch 
nimmt. 

Ueber die Wichtigkeit der Maſchinenabteilung nur 
ein Beiſpiel. In einer der letzten Verſammlungen 
mußte ein kleinerer Beſitzer bekennen, daß er vor zwei 
Jahren einen neuen Motor gekauft hat, der wohl ein 
paar tauſend Zloty gekoſtet, aber nichts geleiſtet hat. 
Der Verkäufer war ſelbſt empört, daß eine Fabrik trotz 
der beiten gedruckten Gutachten fo ſchlechte Ware Liefert. 
Gehört dazu wirklich ſo viel Entſchlußkraft für ein Mit⸗ 
glied der Welage, vor einer derartigen Ausgabe, die An⸗ 
ſicht des Leiters unſerer Maſchinenabteilung mündlich 
oder ſchriftlich einzuholen? zi 

Aber auch auf anderem Gebiet muß die mangelnde 


Entſchlußtraft der Landwirte beklagt werden. Wie 


ſchwer iſt es z. B., Mitglied der Welage zu werden, 
wenn man hört, daß man da nicht Leiſtungen, ohne Bei⸗ 
trag zu zahlen, verlangen kann, oder wenn man ſchon 
Mitglied iſt, regelmäßig die Verſammlungen zu beſuchen, 
aufzupaſſen und das Vertrauen mitzubringen, daß die 
dort vortragenden Männer mit ihren Vorſchlägen und 
Belehrungen Beſſerung ſchaffen wollen. Statt deſſen 
bleibt man zu Hauſe, verſäumt die Anmeldung der 
Kriegsanleihe zur Aufwertung. Termine für Reklama⸗ 
tionen, Anmeldung des Geſindes bei der Krankenkaſſe, 
Erhöhung oder Abſchluß von zweckmüßigen Verſicherun⸗ 
gen, rechtzeitige Abfaſſung von richtigen Teſtamenten 
ujw. Dafür zahlt man dann Strafen, erleidet aus Une ` 
achtſamkeit und Bequemlichkeit Verluſte, die den Be⸗ 
ſtand der Wirtſchaft leider nicht ſelten gefährden. Wie 
war es bei den letzten Kreistagswahlen? Wieviel 
Wähler haben ſich rechtzeitig darum gekümmert, ob ſie 
in der Wahlliſte ſtehen und wie viele ſind am 8. 12. 
nicht an die Wahlurne gegangen! ; 

Eins ſcheint doch ſehr notwendig zu fein, daß man 
nicht nur über andere und die ſchlechten Zeiten klagt, 
ſondern daß man auch mal den Mut aufbringt, 
eigenen Maßnahmen unparteiiſch zu prüfen, daß man 
feſtzuſtellen lernt, wo und wann hätte es beſſer gemacht 
werden können? Gott ſei Dank haben wir auch heute 


noch große und kleine Landwirte, denen es wirtſchaftlich > 
Es it alſo möglich, die Verhältniſſe zu 


gut geht. 
meiſtern, wenn man die notwendige Entſchlußkraft und 
den feſten Willen dazu aufbringt! $ ; 

Das alte Jahr geht zu Ende! Mag es die alte 
Mutloſigkeit und Gleichgültigkeit begraben und das Neue 
Jahr 1930 deutſche Bauern in der Provinz finden, die 
fih auch in ſchweren Zeiten nicht unterkriegen laffen, 
ſondern vereint und im Vertrauen auf die Führer der 
Not trotzen! Dann kann und wird der Weihnachtsmann 
wieder mit reichen Gaben am Weihnachtstiſch eridenen 
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Unſere Geſchäftsräume 
ſind am Dienstag, dem 24. Dezember, ganz 
und am Freitag, den 27. Dezember, von 
10½ Uhr vormittags an geſchloſſen. 


Gienossenschaftsbank Poznań 
Bank spółdzielczy Poznań 
>półd”. z ozı. odp. 


Landwirtschaftl. Zentral-Genossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 


Landwirtschaftl. Hauptgesellschaft 


Tow. ogr. por. 


Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 
zap. stow. in Poznań. 
Verband landwirtschaftl. Genossenschaften 
in Westpolen 
T. g. in Poznań. 


ć Landw. Zentralwochenblatt für Polen 


x 


Arbeiterfragen. 


Arbeitsvertrag. 
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Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Kündi⸗ 


gungen auf 


rund des Tarifkontraktes 8 2 ſpäteſtens 


am 31. Dezember d. Is. ausgeſprochen werden müſſen. 
; Für den Abſchluß der individuellen Arbeitsverträge 
ſind am beſten ſchriftliche Formulare zu verwenden. Die⸗ 
ſelben können vom Arbeitgeberverband (Poznan, ulica 
Lielary 16/17) bezogen werden. Das Formular koſtet 
0.10 zl. Im Bedarfsfalle wollen fih die Mitglieder an 


uns wenden. ; 
Arbeitgeberverband für die dtſch. Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


E veank und Börfe, 


Geldmarkt. + 
Kurſe an der Poſener Börje vom 17. Dezember 1929 

Bank Kwilecki Potocki i Ska Hartwig J. zt⸗Em. (5020 —— 

i 16. 12.) . . 80.— 21] Dr. Roman May 
Bant Przemyſtoweow ; I. Em. '50 zł) (16. 12.) 90.— 

J. —Il Em. (10027). . —— ] Bogn. Spółła Drzewna 
Bank Zwigzku I. Em. (100 ....- 

Em. (100 z: (14.12). 78.50 »:| Mtyn Ziemianſti 


Bant Polfki⸗Art. (100 1 171. zł|  LEm. (100 . e o —= zł 
Poznanſki Bank Ziemian Unia I.—III. Em. | 
l. Em. (100zł) . . —— zł (00 zł) .... —- m 
H. Cegielſti I złelóm. Akwawit (250 zł) ...., —— zł 
(50 2) 24% Bof. Landſchaftl. Ron 
Centrala Skör 1. 2l⸗Em. vertierungspfbbr. . . 38½ % 
z 100% % "5 —.— 211095. Bo. x. Anl. Bore - A 
Centrala Rolnil . . —— 21 WiegórStltde . . . —— X 


6%, Roggenrentenbr. ber 


Goplana.!.—II. Em.(10 2) —— zł| moj. Ldſch. v. dz (12.120 21— zł 
Hartwig Kantorowiez 87% Dollarrentenbr. d. Bo! 
L Em. (100 z) .. —— zł] Landſch. v.] Doll. (16. 12.) 91 ½ © 
Herzfeld⸗Viktorius l. 21⸗Em. 5 „Dollarprämienanl. : 
(50 zł). . . . 88— zł] Ser. II Stck. zu S. . 64.50 zł 


WALE SORO 


Sudan, Fabr. przetw. ztemn. 4% Premj. Por Inweſty⸗ 
I- IV Em. (87 zł) ... —— Il  cjna 


1 Dollar = zł 


10 Eiſenb.⸗Aul. . . 102.50 ; 
1 Pfd. Sterl. = zł .... 


5 Konvert.⸗Anl. 49.— 
60% Staatl. Dollaranleihe 

pro 10 Dollar 
100 franz. Franken zt 
100 öſterr. Schilling zł 


Diskontsatz der Bank Polſti 8½ 7. 


100 tſch. Kr. 


=% 
Kurſe an der Warf Hauer Börje vom 17. Dezember 1929. 

‚8.88% 
43.468 
„100 ſchw. Franken zł... 173.19 
z 35.08 100 foll. Gulb. = zł „„ „„ „„ 859.50 

21. . . 26,48%, 


Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 17. Dezember 1929. 
Anleiheablöſungsſchuld ohne 


Ark. „ 168.50 Musloj: Steht. f. 100 Rm. 
n Er 81.21 BE GE 115 T 2 75 
1 engl. Pfund Sig Icdoſtbank⸗Aktien ...  86—% 
00 91 BE 9065 9 es Oberſchleſ. Kokswerke .. 93.—% 
1 loty⸗ dtſch. ran. 46.85 5 E 
1 Dollar- BH. Mark.. 4.1756 1 N 9550 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt LIEBES DU 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. Laura⸗Hütte . 52¼ % 
1 90.000 dtſch. MY...... 250.90 Hohenlohe⸗Werke 31.25% 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſchauer Börfe, 

Für Dollar Für Schweizer Franken 
(11 12.) 8.888 (14. 12.) 8.888 | (11. 12.) 173.14 (14. 12.) 178.11 
(12. 12.) 8.888 (16. 12.) 8.886 | (12. 12.) 173.10 (16. 12.) 173.18 
(18. 12.) 8.888 (17. 12.) 8.886 | (18. 12.) 178.10 (17. 12.) 173.19 


Blotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danzige Börje. 
(11. 18.) 8.91 (14. 12.) 8.91 
* cu. 12.) 8.91 (16. 12., 8.91 
13. 12.) 891 FROH 22-891 
Bauernvereine und 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
Dereins-Kalender 


z Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: N 


amter: Freitag, den 20. 12., in der Eine und Verkaufs⸗ 

genoffenfehaft, N 

en Montag, den 23. 12., in der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
e. Í 


Verſamlungen finden ſtatt: 

Landw. Berein Pady. Sonnabend, den 21. 12, mittags 
2 Uhr bei Fabian⸗Nowa Silna. Vortrag des Herrn Dipl. 
Landw. Bußmann über: „Krankheiten der Haustiere, ihre Bere 
hütung und Bekämpfung“. 

Landw. Verein Kirchplatz Borui, Sonnabend, den 21. 12., 
nachm. 5 Uhr bei Friedenberger. Vortrag des Herrn Dipl.⸗ 
Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und Viehſtall im Winter“. 
z 8 Kinovorführungen: 

„ Sow. Verein Wartoſtaw. Freitag, den 3. 1. 1930 Kinovor⸗ 
2 und anſchließend Vergnügen. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben. s 

Landw. Verein Kakolewo. Generalverſammlung Sonnabend, 
fab 4. 1. 1930, anſchließend daran um 7 Uhr abends Kinovor⸗ 

rung. ; ; kC 

Low, Berein Opalenica. Winterfeſt am Sonntag, dem 5. 1., 
1930, mit Kinovorführung. Näheres wird noch A ada 

0 


fen. 
Bezirk Liſſa. 

Mit herzlichen Weihnachts⸗ und Neufahrswünſchen gebe ich 
unſeren Matgliebern folgende Veranſtaltungen Seren 
Sprechſtunden: 
in Rawitſch am 27, 12 und 10. 1. 1930, 

in Wollſtein am 20. 12. und 3. 1. 1930. 

Verſammlungen finden ſtatt: 


Kreisverein Wollſtein. Am 20. 12. nachm. 4 Uhr im Grande 
otel. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Geichte über „Maſchinen⸗ 
ue Anſchließend Kren (2 Lehrfilme und 

2 an Filme), Eintritt 1— zl. An dieſer Verſammlung Diire 
fer ämtliche Kreismitglieder ſowie deren Angehörige und ſämt⸗ 
iche Schüler der Winterſchule Wollſtein teilnehmen. 

Ortsverein Tarnowo. 21. 12. nachm. pünktlich 2 Uhr. Vors 
trag von ia: Kuhnt⸗Rawitſch: „Wie muß der Landwirt ſpa⸗ 
ren, ohne ſeine 9 zu e 

Am 29. 12. nachm. 24 U 
bowo, Kreis Liſſa. Vortra 
und Tätigkeit der Welage 

Ortsverein Bojanowo. 
ſus am 5. 1. Näheres wird bekanntgegeben. ; 

Kreisverein Schmiegel. 6. 1. nahm. 4 Uhr im Gaſthaus 
Amerika, Vortrag von Herrn Direktor Reißert: „Gegenwarts⸗ 
und Zukunftsfragen im Obſtbau“. Geſchäftliche Mitteilungen. 
lich en ierzu auch die Angehörigen unſerer Mitglieder freund- 
ichſt ein. 

Ortsverein Wulſch En: Schlußfeier des Haushaltungs⸗ 
kurſus am 9. 1. nachm. 44 Uhr mit gemeinſamer Kaffeetafel, 
Veſi deen der ie Vorführungen und Tanz. 
risverein Nawitſch. Kinovorführung am 11. 1. nachm. 7% 
Uhr im Schützenhaus. - z 

Ortsverein Jutroſchin. Kinovorführung am 12. 1. Näheres 

wird noch bekanntgegeben. 


t Werbeverſammlung in Potrze⸗ 
vom Anterzeichneten über Zweck 
Gaſthaus Stabrey). 
ee des Haushaltungskur⸗ 
n 


Kreis verein Goft n. 5. 1. nachm. 4% uhr in der Bonboniera. 


Vortrag von Herrn Privatdozent Dr. Herbſt⸗Danzig über ratio⸗ 
gelle Milchverfütterung. Anſchließend um 7% Uhr Theatervor⸗ 


hrungen und Tanz. Der Vorſtand ladet auch die Frauen und 
nie ogea unjerer Mitglieder zu dem Vortrag ein. Netz. 

; Bezirk Rogaſen. 

Der Milchkontrollvetein wird vorausſichtlich vom 1. Januar 
erweitert werden. Es können noch einige Herden berückſichtigt 
werden. Anmeldungen ul an die Bezirksgeſchäftsſtelle er- 
beten unter Angabe der Zahl der Kühe. 

Sprechſtunden: Czarnikau 21. 12, 5 = 

Kinovorführungen: am 6. 1 in Romanshof, am 7. 1. in 
Schmilau, am 8. 1. in Czarnikau, am 9. 1. in Wiſchinhauland. 


5 Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: ; à 
in Krotoſchin am Freitag, dem 27., bei Pachale, 
in Adelnau am Donnerstag, dem 2. 1. 1930, bei Kolata. 
Verſammlungen finden fait: _ = 
Verein Ratenau. 21. 12. nachm. 3 Uhr bei Boruta in Rae 
tenau zwecks Gründung eines Milchkontrollvereins. Die ume 
liegenden Herren ee jowie die benachbarten Ber- 
eine werden gebeten, hieran teilzunehmen. : 
Haushaltungskurſus Hellefeld. Sonntag, den 22., Abſchluß⸗ 
KE verbunden mit Ausſtellung der Kurſuserzeugniſſe und einer 
ventsfeier, wozu ſämtliche Mitglieder nebſt Angehörigen, auch 
die der Nachbarvereine höflichſt eingeladen werden. Beginn 
4 Uhr. ZĘ 
sn Wilſcha. 28, 12. nachm. 3 Uhr bei Lampert in Frie⸗ 
drichsdorf. Vortrag von Herrn Diplomlandwirt Binder über: 
„Landwirtſchaftliche Tagesfragen.“ : 
Haushaltungskurſus Zduny. ee des Kurſus am 
Donnerstag, dem 2. 1. 1930, nachm. 3 Uhr bei Doms in Zduny. 
Anmeldnugen werden noch entgegengenommn. 
Verein Kobylin, 6. 1. 1930 (Heilige drei Könige) nachm. 
2 Ahr bei Taubner in Kobylin. Vortrag von Herrn Tierzucht⸗ 
inſpektor Barwich⸗Pepowo über: „Viezucht und „Fütterung.“ 
Außerdem wird rr Radtke⸗Poſen über „Verſicherungen 
rechen. ES : 
a Verein Latowitz. 8. 1. 1990 nachm. 3 Uhr im Konfirmanden- 
zi 


URciein Deutſchdorf. 8. 1. 1930 abends 6 Uhr bei Knappe 
> 3 Naſchtow. 9. 1. nachm. 1 Uhr im Hotel Polfki in 

l DUŻE = - E 
Redner it en Ben ımmlungen Herr Gartenbaudirektor 
Reifferteß vs ie Frauen her der Mitglieder find zu 
hiejen Verſammlungen beſonders eingeladen. 

An die Bezieher der Zeitihrift 
„Landwirtſchaft und Gartenbau“. 

Da wir ſchon in den nächſten Tagen den Bezug der 
illuſtrierten Zeitſchrift „Landwirtſchaft und Gartenbau 
ür das nächſte Jahr erneuern mifen, bitten wir alle 
ezieher, die das Blatt im nächſten Jahr nicht mehr 


beziehen wollen, uns hiervon umgehend Mitteilung zu 


machen. 


Bei allen anderen Beziehern, die die Zeitſchrift 


„Landwirtſchaft und Gartenbau“ nicht ausdrücklich ab⸗ 


beſtellen, werden wir annehmen, daß ſie dieſes Blatt im 


nächſten Jahr weiter beziehen wollen und werden daher 


die Beſtellung für ſie an den Verlag weiterleiten. 


; Die Schriftleitung. 
[8 | Brennerei, Trodnerei und Spiritus. 8 


Programm der Spiritusproduftion. 


Der ſtaatliche Spiritusaufſichtsrat hielt vor einigen Tagen 
eine Sitzung ab, in der eine Reihe von Beſchlüſſen, die im Bu- 
ſammenhang mit dem ſtaatlichen Spiritusmonopol ſtehen, gefaßt 


wurden. So wurde beſchloſſen, daß die Direktion des ſtaatlichen 
Spiritusmonopols aus der Kampagne 1930/31 640 000 hi 100- 


prozentigen Spiritus ankauft, wovon 480 000 für Konſumszwecke 


und 160 000 für andere Zwecke beſtimmt wurden. Außerdem 


wurde für 3 Jahre 1930 —1933 ein Verteilungsprojekt über das 


geſamte Brennrecht in der Höhe von 1 000 000 hi für die einzelnen 


Wojewodſchaften angenommen. Gleichzeitig wurde feſtgeſetzt, daß 
in den nächſten 3 Jahren höchſtens 110 neue Brennereien entftehen | 


ur 


können. ; 


it richte durch Verarbeitung von Buchführungsergebniſſen, Er⸗ 


014 


Sa und Oekonomierat Dr. Gerriets, diesmal vollſtändi nen ; 


bearbeitet worden und hat wiele Verbeſſerungen erhalten, die es 
udem ermöglicht haben, den geſamten reichen! Inhalt in einen 
Band aufzunehmen, ohne daß der Kalender dadurch die gewohnte 
Handlichkeit verloren hat, die bisherige Verteilung der Tabellen 
ujw. auf das Taſchenbuch und einen beſonders gehefteten Tertteil 
iſt alſo vermieden worden. Das für viele Landwirte unentbehr⸗ 
liche Märkteverzeichnis iſt für ſich geheftet und dem Kalender 
als Beilage beigefügt. Die muſtergültige Durcharbeitung und 
die dadurch möglich gewordene Herabſetzung des Preiſes auf 
3 Rm. werden dem Kalender ſicher viele neue Freunde zuführen. 
Milchwirtſchaftliches Taſchenbuch für 1930. Begründet von 
Benno Martiny. 53. Jahrgang. Herausgegeb. v. Oek⸗Rat Dr, 
W. v. Altrock. Zwei Teile. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 28 u. 29. I. Teil (Taſchenbuch) in 
Ganzleinen geb 3.— Rm. II. Teil (Hilfsbuch) mit dem Reiss 
adreßbuch der Molkereien, geheftet 4.— Reichsmark Beide 
Teile zuſammen 6.— Reichsmark. Das Milchwirtſchaftliche 
Taſchenbuch“ gilt wegen ſeines vorzüglichen und reichhaltigen 
Inhaltes in Fachkreiſen längſt als das Taſchenbuch, das kein 
Milcherzeuger, Milchhändler und Milchverarbeiter entbehren kann. 
Der dauerhaft gebundene erſte Teil bringt neben reichlichem 
Naum für tägliche Notizen einen vielſeitigen Text, in dem lle 
die Milchwirtſchaft berührenden Fragen in knapper, treffender, 
um Teil tabellariſcher Form von führenden Fachleuten unter 
erückſichtigung aller wiſſenſchaftlichen und techniſchen Forts 
ſchritte beantwortet ſind. Der zweite, jorgiältig durchgearbeitete 
Teil enthält das Reichsadreßbuch der Molkereien und verwandter 
michwirtſchaftlicher Betriebe, ein außerordentlich wichtiges 
Adreſſenmaterial, und bringt ferner eine Ueberſicht über alle der 
Förderung der Milchwirtſchaft und des Molkereiweſens dienenden 
öffentlichen Einrichtungen, wie Schulen, Verbände uſw ſowie die 
Aa Geſetzgebung und Verwaltung auf milchwirtſchaftlichem 
ebiete. È 
Landwirtſchaftliche Preis- und Marktberichte. Herausgegeben 
vom Landwirtſchaftlichen Inſtitut, Abt. für ldw. Betriebslehre 
und Marktweſen, Privatdozent Dr. Woermann, Danzig, Sand⸗ 
mnei 21. Monatl. Bezugspreis 2,50 Dz. G. Die Abteilung für 
mława & Betriebslehre und Marktweſen beim Land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtitut in Danzig, die von Herrn ee 
Dr. Woermann geleitet wird, it nun dazu übergegangen, den 
Landwirt durch regelmäßig en Preis- und Markt⸗ 
berichte über die Marktlage im In⸗ und Auslande laufend zu 


auch für den Landwirt ift und wie ſehr der Verkauf der Ware 


über iſt ſich wohl jeder Landwirt auf Grund der gemachten Er⸗ 
fahrungen im letzten Jahr klar. Trotz alledem wird der praktiſche 
Landwirt auch in Zukunft die Marktlage ſelbſt nicht richtig be⸗ 
urteilen können, weil er keinen Einblick in die Vorgänge, die ſich 
auf die Preishöhe auswirken, hat. Es iſt daher ſehr zu begrüßen, 
wenn das Landwirtſchaftl. Inſtitut in Danzig [id dieſer Aufgabe 
unterziehen und die hieſige Landwirtſchaft über die jeweilige 
Marktlage informieren will. Die erwähnten landwirtſchaftlichen 
Preis- und Marktberichte werden in einem 6tigigen Zwiſchen⸗ 
raum erſcheinen und den Informationsdienſt über die Vorgänge 
an den Produktenmärkten in folgender Weiſe verſehen: ZĘ 

1. durch einen Bericht über die wichtigſten Vorgänge auf dem 
Weltgetreidemarkte, - , 
durch einen ausführlichen Wetter⸗ und Saatenſtandsbericht 
in allen wichtigen Anbaugebieten der Welt, 


den deutſchen Börſen ; i 
durch einen regelmäßigen Bericht über die Notierungen 
an den Börjen in Danzig, Poſen und Warſchau, 
durch einen Bericht über die Entwicklung des Kartoffel⸗ 
geſchäftes, der nicht nur den Markt für Speiſekartoffeln, 
ſondern auch für Pflanzgut, für Fabrik⸗ und Futterware 
würdigt und radi i die CR a darſtellt, 
6. durch einen Bericht über die Marktlage bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sämereien. $ 
Neben den Mitteilungen über die Abſatzgeſtaltung der Ans 
bauerzeugniſſe ſollen auch die Abſatzverhältniſſe für die Erzeug⸗ 
nijje der Viehhaltung in dieſen Berichten berückſichtigt werden, 
wobei folgende Geſichtspunkte Beachtung finden follen: 
1. Die Entwicklung des Futtermittelgeſchäftes und die Preiſe 
für die wichtigsten Futtermittel, 5 : 
2. die Preisvethältniſſe an den deutſchen Viehmärkten, 
3. Auftrieb und Preisverhältniſſe an den Viehmärkten in 
Danzig, Paen und Warſchau, i 
4. die Entwid ung des Biermarktes im Auslande 
heimiſchen Produktionsgebieten 


a» © N 


ande, ; 7 
Neben dieſen Preisberichten in der Form von Preistafeln 
oe Bejtimmungen, jomeit fie die 


= 


örterung wichtiger betriebswirtſchaftlicher Fragen auszugeſtalten. 


3 


Í n 
aan 


e 
informieren. ie wichtig gerade eine ändige Marttbeobadtung 


zur richtigen Zeit die Höhe des Preiſes beeinfluſſen kann, dar⸗ 


nd in den 
5. Bien Entwicklung des Futtergeſchäftes im In⸗ und Aus 
ſollen auch wichtige wirtſchaftspolitiſche, handelstechniſche und 


heimiſche Produktion 
einfluſſen, dargeſtellt werden. Es i weiter geplant, die Bes 


AE u e Darſtellung der Vorgänge an mahgebens 5 


* ADR 
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Die erſten Hefte bringen in den Preisberichten zuſammenfaſſende 
Arte über verſchiedene Gebiete der ent Y 
A und des Ubfages, um die ſpätere Orientierung zu er- 
reichen. 

Beſtellungen auf obige Schrift ſind direkt an das Landwirt⸗ 
chaftliche Inſtitut der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, Abt. für 
etriebslehre und Marktweſen, zu richten. 


LU Dünger. u 


Was e gaben diesjährige Düngunasverinche. 
Von Dipl.⸗Landw. M. Zern⸗Birnbaum. 

Es iſt ein großer Fehler, den ein Landwirt begehen kann, 
wenn er zur Erhöhung ſeiner Felderträge künſtliche Düngemittel 
verwendet, ohne ſich vorher überzeugt zu haben, welcher von den 
vier den Pflanzen nötigen Nährſtoffen: Stickſtoff, Phosphorſäure, 
Kali oder Kalk, dem Boden fehlen. Wir haben die Anlegung 
von Düngungsverſuchen ſeinerzeit empfohlen und ſelbſt eine 
Reihe ſolcher Verſuche durchgeführt, an Hand deren Reſultate 
wir den Beweis der Notwendigkeit von Verſuchen erbringen 
mollen. 

Aus der großen Zahl der von uns durchgeführten Verſuche 
greifen wir einige Durchſchnittsverſuche heraus und zwar einen 
Mangel⸗Düngungsverſuch und einen Phosphorſäure⸗Steigerungs⸗ 
verſuch. In beiden Verſuchen konnte die Kalkfrage übergangen 
werden, denn durch die Lakmuspapier⸗ und Salzſäureprobe 
wurde das Vorhandenſein von Kalk nachgewieſen. $ 

Auf einem in guter Kultur fih befindenden, humusreichen, 
lehmigen Sand in Dziewczajtruga bei Rogaſen wurde der Mangel- 
düngungsverſuch zu Gerſte am 20. April d. Is. angelegt. Am 
7. Auguſt wurde die Gerſte geerntet und gab folgendes Ergebnis: 


Ertrag v. 1 ha Mehrertrag ge⸗ 


7 Derdurchſ o 
Die Düngung für e die Dün⸗ ło 


R Korn Stroh | gen ungedüngt wert b. Düngung erd Bin 
3 zielte 
dz du | Korn | Stroh [b. M-E gung | Gewinn| (ER 
— ————— — ͤ— h 6— —— ae 
I ungedüngt 22.50 | 22.87 | — zaw r | EE — = 
Ohne Stidftoff 
2. 250 kg Thomasm. 
250 „ 40% Kalt. | 24.50 | 26.— | 2— | 313 | 6850| 900—| — — 
Ohne Kal 
8. 250 kg Kaltſtickſtoff i j 
250 „ Thomasm. | 2626 | 88.62 | 3.75 10:75 |148,— |145—| 3— | 2— 


Ohne Phosphorf. 


i] 
4. 250 kg Raltitidft. 


250 „ 400], Kalif. 28.26 | 87.87 | 5.75 | 15— |221— |166.—| 58.— | 88.9 


Volldüngung oder 
5. 250 kg Kalkſtickſt. 
240 „ Thomasm. * ; 
250 „ 4000 Kaliſ. 28 — | 36.50 | 5.50 | 18.63 |208.52|200—| 8.527] 4.2 


Der Doppelzentner Gerſte wurde hierbei mit 28 2], Stroh mit 


4 Zloty, Kalkſtickſtoff mit 46 Zloty, Thomasmehl mit 14 Zloty i 


und 40proz. Kaliſalz mit 22 Zloty bewertet. 

Der weſentlichſte Geſichtspunkt bei der Verwendung von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln iſt die Rentabilität. Der Verſuch zeigt bei 
Parzelle 4, daß der Erfolg der Düngung hier der beſte war; die 
Düngekoſten haben fih mit 33,9. Prozent verzinſt. Bei der Boll» 
düngungsparzelle iſt demgegenüber keine Ertragserhöhung einge⸗ 
treten, alſo hat die Phosphorſäure im Boden nicht gefehlt und 


darum auch den Ertrag nicht erhöhen können. Es war unnütz 


angewendet worden und hat durch Vermehrung der Düngerkoſten 
die Rente verringert. In Parzelle 2 ſehen wir, daß das Kali 


den Ertrag gegenüber „ungedüngt“ um 2 Doppelzentner Körner, 


in Parzelle 3 der Kalkſtickſtoff den Ertrag um 3,75 Doppelzentner 
Körner geſteigert hat. Dieſe Ertragsſreigerungen zuſammen er⸗ 
geben uns das Reſultat der Parzelle 4. 

Dieſes Reſultat erhärtet die eingangs gemachte Behauptung, 
daß die Anwendung von künſtlichen Düngemitteln ohne vorherige 
Prüfung des Nährſtoffbedürfniſſes des Bodens meiſt fehlerhaft ijt. 

Nach der Durchführung eines Dünger⸗Mangelverſuches taucht 
natürlich ſofort die Frage auf: Welche Mengen des fehlenden 
Düngemittels ſind nötig, um das Nährſtoffbedürfnis der Pflanze 

u decken? Die Antwort auf dieſe Frage gibt uns ein Dünger⸗ 
Otiętiosyctiid: Das Ergebnis eines ſolchen Verſuches wollen 
wir gleichfalls als Beiſpiel hier anführen. 5 

Da die Getreidepreiſe nach der Konjunktur ſchwanken, wählen 
wir diesmal einen Runkelrübenverſuch, deſſen Ergebniſſe auch 
etwa dem Durchſchnitt entſprechen. RER ć 

Der Verſuch wurde in Altdorf, im Kreiſe Hohenſalza, auf 
Feten Sande durchgeführt. Vorfrucht war Roggen. Die Rüben 

ekamen Stalldung und wurden am 8. Mai geſät. Geerntet wur⸗ 
den ſie am 8. Oktober d. Is. Es war ein Phosphorſäureſteige⸗ 
rungsverſuch. Das Ergebnis des Verſuches war: 


a Parzelle 1. 0 5 Salpeter 


wert d. Dün⸗ Düngung Verzin⸗ 


——..—. g — — — EA EEE ZOZ 
Die Düngung für Ergee e“ em Gerd: | Roken | Der durch] 9 
z = nt b. ME) gung erz. Gewinn] fung 


1. Ungebüngt 481.25 — == — — 
2. 200 Kg Kaliſalz 

200 „ Kaltſtickſtoff N 

ob. Grunddüngung 557.50 76.25 381.25 | 136— 245,25 183 
8. 400kg Thomasmeh ; 

und Grunddüngung 678.75 197.50 987.50 | 192.— 795.50 412 
4. 600kg Shomasmehl 4 

und Grunddüngung 656.25 175.— 875 —220.— | 655.— 297 
5. 800 kg Thomasmehl 

und Grunddüngung 645.— 163.— 818.75 | 248.-- 570.75 282 


Bei der Rentabilitätsberechnung wurden die Runkelrüben 
mit 5 Zloty für 1 Doppelzentner bewertet; die Düngemittel wie 
im erſten Verſuch. : 

Die Verzinſung der Thomasmehldüngung war bei Parzelle 3, 
bei der Gabe von 400 Kilogramm pro Hektar, eine vorzügliche. 
Auffallend hierbei ift, daß die Parzellen mit höheren Phosphor⸗ 
ſäuregaben in ihren Erträgen fogar etwas zurückgingen. Es iji 
zu ſehen, daß auch die Pflanzen nur auf ein Optimum von 
Nahrung am günſtigſten reagieren. In dieſem Falle iſt nun mit 
einer ziemlichen Genauigkeit erwieſen, wie auf dieſem Boden für 
Runkelrüben die Düngung zuſammengeſtellt ſein muß, um die 
höchſte Rente abzuwerfen. ; s 

Mit den einmal zu irgendeiner Frucht erreichten Verſuchs⸗ 
reſultaten darf ſich der Landwirt noch nicht zufriedengeben, ſondern 
für jede anzubauende Frucht und auf jedem Schlage iſt das Nähr⸗ 
ſtoffbedürfnis des Bodens zu ermitteln, wobei auch die Witte⸗ 
rung der einzelnen Jahre mit zu berückſichtigen iſt. Durch An⸗ 
führung dieſer beiden Verſuchsbeiſpiele aus der Praxis ſollte den 
praktiſchen Landwirten nur gezeigt werden, wie unentbehrlich für 
die richtige Anwendung der Düngemittel die Düngungsverſuche 
find. 


Vergleichende düngungsverſuche 
mit Chile- und Kaltjaipeter. 


In der Wirtſchaft der landw. Winterſchule in Birnbaum 
habe ich heuer unter anderen auch folgenden Düngungsverſuch 
zu Weizen und Hafer ausgeführt. l 

Der Boden in dieſer Wirtſchaft ift ſandiger Lehm, V. und 
VI. Klaſſe, aber ſchon in Kultur. 

4 ; I. Zu Weizen. 

Der Winter⸗Weizen „Fürſt Hatzfeld“ wurde im Herbſt 1928 
nach Gerſte und Hafer auf der einen Hälfte des Verſuchsfeldes 
in Original, auf der andern in I. Abjaat ausgeſät. Gerſte und 
Hafer folgten nach Kartoffel auf Stalldung. Die Ausſaat be: 
trug pro Hektar 140 Kg. und war mit Ujpulun gebeizt. Diejen 
Weizen baue 2 ſchon feit paar Jahren an und war bis jetzt 
mit der Ernte (28 Doppelzentner je Hektar) ſtets zufrieden. 

Der Weizen ging im Herb te normal auf und entwickelte ſich 
bei dem günſtigen Wetter im Herbſte prächtig. Der letzte Winter 
war, wie bekannt, ausnahmsweiſe ſehr ſtreng und von langer 
Dauer, das Frühjahr verſpätet. Im 1105 r jah der Weizen 
ſchlecht aus und wurde im April, in Abſtänden von je 8 Tagen, 
117 geeggt. Nach dem ggen kamen nod Spätfröſte. Der 

lte Winter und die Spätfröſte haben den Weizen arg Des 
ſchädigt und verurſachten größere und kleinere AAC ſo daß 
ein Teil des Weizens umgepflügt werden mußte. Die Pflanzen⸗ 
ſchutzſtation in Poſen hat bei dieſem Weizen den Stengelbrand 
und Getreideblattpilze (septoria gram.) feſtgeſtellt. An dem 
ſtehengebliebenen Weizen habe ich einen Düngungsverſuch mit 
folgenden Gaben durchgeführt: : 

1. Parzelle keinen Stickſtoffdünger im Frühjahr; 

2. Parzelle 40 Kg. Chileſalpeter in zwei Gaben; 

3. Parzelle 40 Kg. Kalkſalpeter in zwei Gaben. 

Die Parzellen waren 1 Morgen groß. 

Die Ernte betrug von 1 Morgen: 


Stroh und Körner Nur Körner 
auf Parzelle 1. 375 Kg. und 93 Kg. 
auf Parzelle 2. 1250 Kg. „5 250 88. 
auf Parzelle 8. 1375 Kg. s 500 Kg. 


II. Zu Hafer. 

Der Boden wie zu I. Der Hafer „Petkuſer Gelbhafer“, 
1. Abſaat kam in der Fruchtfolge nach gedüngten 1 und 
bekam pro Morgen 50 Kg. Thomasmehl und 38 Kg. Ka AAC 

Nach dem Aufgehen der Saat wurde mit Chile- und Kalt- 
jalpeter gedüngt, je 40 Kg. pro Morgen. 

Die Ernte betrug von 1 Morgen: 
Stroh u. Körner Nur Körner 

2125 Kg. 750 Kg. 
Parzelle 2. (40 Kg. Chileſalpeter) 3125 Kg. 

155 elle 3. (40 Kg. Kalkſalpeter) 3226 Kg. 

ährend der ganzen Vegetationsperiode waren die Unter- 
[aiene auffallend. Die bedeutende Wirkung des Kalkſalpeters 
reibe ich zum Teile der Kalkarmut des Bodens zu. 

Direktor Neyman. 
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— Genoſſenſchaftsweſen. 


Fröhliche Weihnacht. 
Es läuten die Glocken, heil Weihenacht, 
Es tanzen die Flocken, ſie freu'n ſich der Pracht. 
Manh Auge blickt trübe, manch Auge ſchaut hell — 
Es kommt ja der Ruprecht — der traute Geſell. 


Die Tannen im Walde im ſchmuck⸗grünen Kleid, 
Schon lange fie ſtanden zu Weihnacht bereit — 
Sie wollen geſchmückt ſein, mit Flitter und Gold, 
Mit Aepfeln und Nüſſen, mit Englein ſo hold. 


Viel herrliche Sachen ſo nützlich und fein 

Beſcheret den Menſchen das Chriſttindelein — 

Den Sack auf dem Rücken, die Latern' in der Hand, 
So eilet Knecht Ruprecht von Land zu Land. 


Wenn er nun zu Euch kommt, merkt alle wohl auf, 
So machet ihm freundlich die Türe gleich auf — 
Ihr betet dann, Kindlein, ob ſchlechte, ob gute, 
Denn ſonſt wird er böſe und ſchwingt ſeine Rute. 


Und hat er verteilt all die herrlichen Sachen, 
Beginnt ſchon ein Jauchzen, ein Singen, ein Naſchen — 
Es ſingen die Kinder mit Stimmen ſo hell 

Ein Danklied dem Ruprecht, dem alten Geſell 


Es läuten die Glocken zur Weihenacht, 
Dem ſchönſten der Feſte, mit Glanz und mit Pracht. 
Einziehe die Freude in tauſende Herzen, 
Eine „fröhliche Weihnacht“ im Glanze der Kerzen. 
Die Angeſtellten der Landw. Zentralgen. 
Filiale Chodzież: 


haltet auf pünktliche Aozahlung! 


Das Geſchäftsjahr nähert ſich ſeinem Ende, mit ihm 
kommt der Tag, an dem die fälligen Darlehnsraten und 


| Sinjen zu bezahlen find. A i Die e rasa kos 
Atze 


die Vorſtände der Kreditgenoſſenſchaften am : 
Haltet auf pünktliche Abzahlung, und nehmt keine falſche 
Rückſicht auf die Säumigen, die bei ernſtem Willen wohl 
zahlen könnten, es aber aus Nachläſſigkeit oder gar in 
böſer Abſicht nicht tun! ; 
Hier muß vorgegangen werden. Es ift Diejen 
Schuldnern klarzumachen, daß ſie nicht nur Rechte, 
ſondern auch Pflichten haben. Jede Nachſicht iſt hier 
falſch angewandt und führt dazu, die Ordnung im Ver⸗ 


ein zu lockern und das Vertrauen zu ſeiner 1 eitung zu Ei 


untergraben. ZE RE 5 
Den Säumigen ſelbſt wird ein ſchlechter Dienſt erz 
wieſen, denn einmal muß doch bezahlt werden, und wer 
dies jetzt unterläßt, wird, um den Verein vor Verluſten 
zu bewahren, oft zu einer Zeit zur Zahlung gezwungen 


werden miijjen, in der es ihm ſehr ſchwer fällt, wenn 
nicht gar unmöglich iſt. ; 5 


Ebenſo ſteht es mit den Rückzahlungen in der laufen⸗ 
den Rechnung. Sie dient ja hauptſächlich für den Waren⸗ 
verkehr. Es iſt aber wohl für jeden klar, daß der Land⸗ 
wirt ſeine Warenſchulden im Herbſt bezahlen muß, daß 
alſo am Jahresſchluß die Konten in laufender Rechnung 
keine Schuld mehr ausweiſen. 3 ; 

Sobald der einzelne Schuldner Einnahmen aus 
ſeiner Ernte oder durch Verkauf von Vieh hat, müſſen 
auch die Verwaltungsorgane dafür ſorgen, daß zunächſt 
die Dünge⸗ und Futtermittel, die erſt die Einnahmen 


möglich machten, aus dem Erlös beglichen und dann erſt 
Neuanſchaffungen gemacht werden. 


Verſchleppte Warenſchulden und Zinsreſte ſind der 
Anfang vom Ende. Kommt ein Schuldner feinen Bere 
pflichtungen nicht pünktlich nach, dann ſteht es ſchon oft 
faul um ihn, wenn ſeine Zahlungsunfähigkeit nicht 
gerade auf böſer Abſicht beruht, was leider aber auch 
oft vorkommt. Bei ſolchen Mitgliedern iſt Vorſicht natür⸗ 


lich doppelt geboten, und wenn gütliche Mahnungen 
| nichts fruchten. dann ſoll der Vorſtand unverzüglich = 


tódriete Tajna m fen, um Verluſte für den 
Verein zu vermeiden, für deſſen ordnungsmäßige Ge⸗ 
ſchäftsführung er ja male ift. er jetzt nicht 
A kann, wird ſpäter erft recht nicht dazu in der 
age ſein 

Die Vorſtandsmitglieder haben die Vorſicht eines 
ordentlichen Geſchäftsmannes anzuwenden. Sie haften 
der Genoſſenſchaft perſönlich und ſolidariſch für den 
Schaden, der ihr durch Verletzung ihrer Obliegenheiten 
entiteht. Sie handeln daher os zu ihrem eigenen 
Nutzen, wenn fie für pünktliche Abzahlung forgen und 
keine falſche Nachſicht üben. 


Geſchäftsbedin a und Anerkenntniſſe. 
Unter all den möglichen Formen der Krediterteilun 
den Landwirt, iſt dem Kredit in laufender Rechnung der Bor- 
ug zu geben 1. weil diefe Form des Kredits bem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe am beſten entſpricht, 2. weil ſie dem wich⸗ 
tigſten banktechniſchen Grundſatz am beſten gerecht wird, daß 
der Bank anvertraute, kurzfriſtige Gelder — die Spareinlagen 
ſind im allgemeinen als ſolche anzuſehen — nur wieder in kurz⸗ 

friſtigen Krediten angelegt werden dürfen. 
Das Weſen der laufenden Rechnung beſteht darin, daß 
nicht ein nach Höhe und Rückzahlungsfriſt beſtimmtes Darlehn 
in einer Summe ausgezahlt wird, ſondern daß der Gläubiger, 
alſo hier die Genoſſenſchaft, dem Schuldner, alſo hier dem 
Genoſſen einen Kredit bis zu einer beſtimmten Höhe eröffnet, 
innerhalb deren er beliebig kleinere oder größere Summen 
abheben, Waren beziehen oder Zahlungen und Überweiſungen 
leiſten kann. Die Abzahlungen haben zu erfolgen, wenn die 
Gelder und Waren in der oe umgeſchlagen find, wenn 
der Schuldner gerade Einkommen hat, z. B. aus dem Verkauf 
der Ernte oder des Viehs, aus Milchgeldern und dgl. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich auch möglich, daß ſich das Verhältnis umkehrt, 


der Genoſſe Gläubiger der Genoſſenſchaft wird. Das ſtete 


Wechſeln von Schuld und Guthaben auf dem Konto iſt ſogar 
wünſchenswert. Denkbar iſt auch, daß das Konto nie in Schuld 


= ge, daß der Landwirt es nur unterhält, wie man ſonſt ein 
ankkonto hat. Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe foll überhaupt | 
recht eigentlich die Bank des Landwirts ſein. Sie ſoll zu Laſten 


feines Kontos für ihn rechtzeitig Steuern, Verſicherungsprä⸗ 
mien, Renten uſw. zahlen, foll für ihn Wechfel, Schecks und 
a zum Einzug bringen und ihn im Belbangelegen, 
heiten beraten. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß für einen derartigen Ge⸗ 
e eine klare und beſtimmte Grundlage in Form 
chriftlicher Abmachungen geſchaffen werden muß. Denn die 

im bürgerlichen und im Handels⸗Geſetzbuch, ſowie in ſonſtigen 
Geſetzen und Verordnungen des Staates feſtgeſtellten Be⸗ 
ſtimmungen können, da fie allgemein gehalten fein müſſen, 
nicht alles vorſehen, was in einem beſtimmten Fall von Be⸗ 


deutung ift, können die mannigfachen Geſchäftsverhältniſſe nur 


nach großen Gedanken ordnen und überlaſſen es daher den 
Parteien, über die Einzelheiten ſelbſt Beſtimmungen zu treffen. 
Die Banken haben ſchon von jeher darauf gehalten, daß 
don jedem Kunden, mit dem ſie in Geſchäftsverbindung traten, 
1925 Geſchäftsbedingungen durch Unterſchrift angenommen 
werden. Auch bei unſeren . e ind ſolche 
„Bedingungen für den Verkehr in laufender Rechnung“ auf 
Anreg ung des Verbandes und nach dem von ihm bereitge⸗ 
stellten Muſter eingeführt. Da aber noch immer bei den Re⸗ 
bijionen nicht ſelten das fehlen ſolcher Geſchäftsbedingungen 

beanſtandet werden muß, fet auf i te Notwendigkeit erneut 
hingewieſen. 

In den Bedingungen wird u. a. feſtgelegt, wie der In⸗ 
haber über fein Konto verfügen kann: durch Barabhebung, 
Scheck oder Überweiſung. Man verfügt aber auch über fein 
Konto, indem man don der W Waren bezieht 

- pdet ihre Dienſte in Anfpruch nimmt, z. B. Dreſchen, Mahlen, 
Wiegen, Getreide Reinigen, Aufbewahren don Wertſachen uſw. 
Auch die as ſelbſt ift ſolch eine Leiſtung, der 
Preis dafür find Zinſen und Proviſionen. In den Bedin- 


ngen“ erteilt der eine allgemeine Ermächtigung, 


Genoſſenſchaft ergeben, : 
Konto zu buchen. Des weiteren werden die Rechte der Ge. 


> olche >. die 5 aus dem chef derber mit der 


eben, ohne beſondere Anweiſung auf ſein 
noſſenſchaft auf Erhebung von Zinſen und Proviſionen, auf 
Erſatz von Koſten, die aus der Führung des Kontos ſelbſt ent- 
ſtehen, feſtgeſtellt. Die „Bedingungen“ enthalten ferner Be⸗ 
ſtimmungen über den Abſchluß des Kontos während oder am 
Schluß des Jahres mit der Verpflichtung der Genoſſenſchaft, 
dem Inhaber den Stand des Kontos mitzuteilen. Sie ſetzen 
die beiderſeitigen Kündigungsfriſten feſt, berechtigen die Ge⸗ 
noſſenſchaft zu den notwendigen Maßnahmen gegen Uber- 
ziehung des Kontos (Sperre), beſtimmen den Erfüllungsort 
für Leiſtungen und geben für den Fall von Streitigkeiten die 
Rechtsmittel an die Hand. 

Sie enthalten ſchließlich die ſogenannte Wertbeſtändig. 
keitsklauſel, über deren Notwendigkeit uns die Inflation deut⸗ 
lich genug belehrt hat. Die Genoſſenſchaften ſind nur dann 
imſtande, ſich ihr eigenes Vermögen, ihren Mitgliedern die 
Geſchäftsanteile, den Sparern ihre Einlagen nach ihrem vollen 
Werte zu erhalten, wenn ſie Kredite nur auf wertbeſtändiger 
Grundlage (Dollar oder Goldzloty) erteilen. Wenn der Geld⸗ 
wert erſt einmal ins Schwanken kommt, dann iſt es zu ſpät, 
von den Schuldnern die Verpflichtung zur wertbeſtändigen 
Rückzahlung einzuholen. Liegt aber keine Wertbeſtändigkeits⸗ 
erklärung vor, dann fehlt der Genoſſenſchaft jedes Rechtsmittel, 
ihre Forderung durchzuſetzen und fie ift außerſtande, ihre eigenen 
Verpflichtungen einzuhalten. Daß endgültiger Verluſt des Ver⸗ 
trauens, Mitgliederflucht und ſchließlich völliges Hinſterben der 
Genoſſenſchaft die Folgen ſind, haben wir während der In⸗ 
flation in zahlreichen Fällen erlebt. Der Vorſtand macht fi 
einer in den Folgen kaum zu überſehenden ſträflichen Unter⸗ 
laſſung ſchuldig, wenn er nicht rechtzeitig, d. h. bei Eröffnung 
des Kontos, für die Wertbeſtändigkeit ſorgt. 

Aber auch ſonſt führt das fehlen klarer Beſtimmungen 
über die angeführten Punkte zur Unſicherheit auf beiden Seiten, 
gibt zu leidigen Meinungsverſchiedenheiten Anlaß, führt viel⸗ 
leicht gar zum Prozeß. 


Die Verpflichtung der Verwaltungsorgane, die unterſchrift⸗ e 
liche Anerkennung der „Bedingungen“ von allen 0 RAA 
OE 


habern einzuholen, gründet ich mittelbar auf das Geſetz. 
Verordnung über das Bankrecht vom 17. März 1928 verpflichtet 
nämlich den Aufſichtsrat einer Bank — zweifellos ift jede 
Kreditgenoſſenſchaft und fei es die kleinſte Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe, eine „Bank“ im Sinne des Geſetzes — „eine Geſchäfts 
ordnung auszuarbeiten, welche im einzelnen die Art der Durch⸗ 
ae Geſchäfte der Bank mit beſonderer Berückſichtigung 


es Verfahrens bei Erteilung von Krediten feſtſetzt.“ Die Vere 


ordnung beſtimmt ferner, daß die Geſchäftsordnung ſowohl für 
die Leitung der Bank als auch für die Beamten verpflichtend 
ſein ſoll. Die meiſten unſerer Kreditgenoſſenſchaften haben, 
ſofern ſie keine eigene Geſchäftsordnung beſaßen, das vom 
Verbande vorgelegte Muſter beſchloſſen. Die Geſchäftsordnung 
ſchreibt im $ 14 vor, daß jeder Kunde, der ein Konto in Idu- 


fender Rechnung erhält, bei Beginn des Geſchäftsverkehrs die ź 


„Bedingungen für den Verkehr in laufender Rechnung“ zu 
unterzeichnen hat. 

Aber auch abgeſehen von dieſer beſtimmten Verpflichtung, 
müßten die Verwaltungsorgane als Verwalter fremder Gelder, 
ſtreng darauf bedacht ſein, daß ſie bei Verwendung dieſer 
Gelder, das Heft in der Hand behalten. Dazu gehört, daß 
die Verfügung über den eingeräumten Kredit von Schuldner⸗ 
ſeite in ſicheren abgegrenzten Bahnen läuft, daß die ausge⸗ 


gebenen Gelder bei Bedarf durch Kündigung leicht wieder 


flüſſig gemacht werden können, daß keine Überziehung des 
Kredits eintreten kann, ſchließlich, daß die Gelder vor Ent⸗ 
wertung durch Kursſchwankungen geſichert ſind, lauter For⸗ 
derungen, die erſt durch Anerkennung der Geſchäftsbedingun⸗ 
gen durch den Schuldner erfüllt ſind. ; 

Nicht jelten hört man den Einwand: „Genoſſenſchaftliches 
Geld und Kreditweſen beruht auf gegenſeitigem Vertrauen 
und es bedarf keiner ſchriftlichen Abmachungen.“ Gewiß 
beruht jeder Kredit — das Fremdwort bedeutet nichts anders 
als Glauben oder Vertrauen — auf dem Vertrauen zum 
Schuldner, daß er zahlen kann und zahlen will. Das heißt 


ET, 


aber keineswegs, daß man nichts ſchriftlich zu vereinbaren 
braucht. Gerade durch ſchriftliche Verpflichtung erhält das 
Vertrauen ſeine ſtarke Stütze. Die Tatſache ſchon, daß Ver⸗ 
trauen überhaupt mißbraucht werden kann, aber noch mehr 
die Erfahrung, daß oft ein einziger Vertrauensmißbrauch 
einem Kreditunternehmen uneinbringlichen Schaden zugefügt 
hat, müßte zu größter Vorſicht mahnen. „In Geldſachen hört 
jede Freundſchaft auf“, das bekannte Wort ſpricht eine Er⸗ 
fahrungstatſache aus, iſt aber zugleich eine Mahnung an alle, 
die Gelder verleihen, insbeſondere an die, welche fremde 
Gelder verwalten. Gewiß, wäre kein Fall denkbar, wo ein 
Schuldner aus Vergeßlichkeit oder eigennützigem Sinn ſeine 
Verpflichtung beſtreitet, dann brauchten wir im Kreditweſen 
nichts Schriftliches. Auch keine „Bedingungen“. Solange es 
zwiſchen der Genoſſenſchaft und dem Kunden nicht zu Mei- 
nungsverſchiedenheiten bezüglich der beiderſeitigen Rechte und 


Pflichten kommt, können die „Bedingungen“ ja im Geldſchrank 


ruhen (ſichere Aufbewahrung iſt notwendig!). Sie werden 
erſt hervorgeholt, wenn es hart auf hart geht, wenn es gilt, 
beſtrittene Anſprüche zu beweiſen und durchzuſetzen, ſei es 
auf gütlichem, oder gerichtlichem Wege. 

Die Geſchäftsordnung enthält im $ 15 auch die Beſtimmung 
daß nach Abſchluß des Kontos im Laufe oder am Schluß des 
Jahres vom Inhaber auf Grund der Mitteilung ſeines Konto⸗ 
ſtandes, ein ſchriftliches Anerkenntnis des Saldos, ſei es ein 

Schuld⸗ oder Guthaben⸗Saldo, zu unterzeichnen iſt und der 
$.16 der Dienſtanweiſung macht es dem Auſfſichtsrat zur Pflicht, 
bei ſeinen Reviſionen das Vorhandenſein und die Überein⸗ 
ſtimmung der Anerkenntniſſe mit den Buchſalden zu prüfen. 

Solche Anerkenntniſſe werden nur allzu häufig als be⸗ 
langloſe, reine Formſache aufgefaßt und in ihrer eigentlichen 
Bedeutung verkannt. 

Ohne Anerkenntniſſe iſt eine vollſtändige Prüfung des 
Jahresabſchluſſes, die nach § 41, Abſ. 1 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes zu den Pflichten des Aufſichtsrates gehört, nicht 
möglich. Den Hauptaktivpoſten in der Bilanz bilden die 
Forderungen, den Hauptpaſſivpoſten die Einlagen. Daß die 
in den Saldenliſten (eine wichtige Bilanzunterlage!) erſchei⸗ 
nenden Salden zu recht beſtehen und den Tatjachen entſprechen, 
ſteht nur dann einwandfrei feſt, wenn von allen Konten Aner⸗ 
kenntniſſe vorliegen. i 

Ohne Anerkenntniſſe befteht bie Gefahr, daß Forderungen, 
auf die 3 Jahre hindurch keine Abzahlung geleiſtet find, verjähren, 
d. h. im Prozeßwege nicht mehr eingetrieben werden können 
und daher als Verluſte abzuſchreiben find. In ſolchem Falle 
mußte der Vorſtand und Aufſichtsrat, der das Einholen des 
Anerkenntniſſes verſäumt hat, nach $ 44, Abſ. 1 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes zur perſönlichen Schadenerſatzleiſtung heran- 
gezogen werden. 

Ohne Anerkenntniſſe fällt auch die Möglichkeit fort, auf 
Differenzen rechtzeitig aufmerkſam zu werden und damit 
irrtümliche oder gar unredliche Buchungen feſtzuſtellen und 


abzuſchaffen. Die genoſſenſchaftlichen Kontrollorgane (Vor⸗ 


ſtand, Aufſichtsrat und Verbandsreviſor) werden alſo die 
Anerkenntniſſe zu Kontrollzwecken unbedingt verlangen mijjen. 
Selbſtverſtändlich von allen Konten. Gerade die fehlenden 
Anerkenntniſſe können ja Konten betreffen, die nicht in Ordnung 
oder gat, um Unregelmäßigkeiten zu verſchleiern, fingiert find, 
d. h. auf eine Perſon lauten, die gar nicht existiert. 

Ohne Anerkenntniſſe fehlt dem Schuldner die Beſtätigung, 
daß ſeine Umſätze auf dem Konto ohne Differenzen getätigt 
wurden, er erfährt lange nichts von der Höhe ſeiner Schuld, 
meint vielleicht gar, ſie ſei vergeſſen worden, denkt nicht an 
Abzahlung, ift erſchreckt dann über die durch Zinſen ange⸗ 
wachſene Höhe ſeiner Schuld. 

Was hier von den Geſchäftsbedingungen und Anerkennt⸗ 
niſſen bei Kreditgenoſſenſchaften ausgeführt wurde, gilt im 
angewandten Sinne natürlich auch für Handelsgenoſſen⸗ 
fchaften, ja kann für alle Genoſſenſchaften gelten, die Verkehr 
in laufender Rechnung haben, es gilt ſelbſtverſtändlich auch 
für den Kontokorrentverkehr bei unſeren Zentralinſtituten, 
insbeſondere bei der Genoſſenſchaftsbank. Auch ſie kann auf 


1018 


Anerkennung ihrer Geſchäftsbedingungen und regelmäßig 
Saldenanerkenntniſſe nicht verzichten. í - 

Nach dem Ausgeführten müßte bei unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften endlich allgemein der Grundſatz durchdringen: Kein 
Konto ohne Geſchäftsbedingungen, kein Konto ohne Aner⸗ 
kenntnis für jeden Abſchluß. Dr. B. 


|25| Jagd, Siicheret und bogelſchutz. E 


Aalbrut für Seen. 

Wie ſchon in früheren Jahren, beabſichtigt auch in dieſem 
Jahre die Fiſchabteilung der Zentralgeſellſchaft der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organisationen und Vereine, Aalbrut (Montee) aus Engs 
land für polniſche Seen einzuführen. Bekanntlich vermehrt ſich 
der Aal nur im Meer und entwickelt ſich dann weiter in Fluß⸗ 
gewäſſern. Nach 7--8 Jahren kehrt er wieder zum Laichen ins 
Meer zurück. Da aber die Zuwanderung von Aalen in die polni⸗ 
ſchen Flußgewäſſer ſehr gering ift, jo iſt eine künſtliche Zufuhr 
von Aalbrut unbedingt notwendig. Für 1 Hektar Waſſerfläche 
werden als Norm 250 Stück angenommen und nur bei Seen, die 
zum zweiten Mal beſetzt werden, kann die Zahl herabgeſetzt 
werden. Preis für 1 Pfund (d. |. ca. 1800—2000 Stück) 32 Zloty. 
Beſtellungen für Poſen und Pommerellen nimmt die Großpolniſche 
und Pommerelliſche Fiſchzucht⸗Geſellſchaft in Bromberg (Wielko⸗ 
polſtie i Pomorſkie Towarzyſtwo Rybackie w Bydgoſzezy, ul. 
Kwiatowa 4) bis zum 5. Januar 1930 entgegen. Bei der Be⸗ 
ſtellung muß ein Fragebogen ausgefüllt werden. Nähere Mit⸗ 
teilung über die zu machenden Angaben in dem Fragebogen 
erteilt Intereſſenten die landwirtſchaftliche Abteilung der WLG. 
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Karioffefiatalog. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer teilt den Landwirt⸗ 
ſchafts- und Handelskreiſen mit, daß der polniſch⸗franzöſiſche 
Katalog der durch die W. J. R im Jahre 1929 anerkannten 
Pflanzkartoffeln erſchienen iſt. i ; — 

Der Katalog enthält außer dem Verzeichnis der Wirtſchaften, 
die anerkannte Pflanzkartoffeln anbauen, die Eigenſchaften der 
anerkannten Sorten, wie Gebrauchsart, Zeit der Reife, Boden⸗ 
anſprüche und Sortenbeſchreibungen. s 

Der Katalog kann durch die W. J. R., Saatzuchtabteilung, 
Zimmer 20, Poznan, ul. Mivpkiewicza 33, bezogen werden. 

Großpolniſche Landwirtſchaftskammer. 


Sur verfütterung von Kartoffeln. 

Auf der diesjährigen Herbſttagung der DLG. in Dresden 
hielt Herr Profeſſor Dr. Hanſen⸗Berlin einen Vortrag“) 
über die Verfütterung von Kartoffeln, den wir mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß dieſes Thema auch unſere Landwirtſchaft ſehr inter⸗ 
eſſtert, auszugsweiſe veröffentlichen wollen. Die Schriftleitung. 

Obzwar die Kartoffelanbaufläche in den einzelnen 
Jahren nur wenig ſchwankt, ſo bewegen ſich doch die je⸗ 
weils erzielten Aartoffelernten in weiten Grenzen, die 
in guten Kartoffeljahren einen großen Ueberſchuß an 
Kartoffeln ergeben können. And wenn man eine 
Durchſchnittsernte mit 100 bezeichnet, ſo kann die ge⸗ 
ringſte 81.2 und die höchſte 111.5 ergeben. Da der Ver⸗ 
brauch für Saatgut, für Speiſe⸗ und techniſche Zwecke 
ſich ebenfalls nur wenig ändert, ſo kommt lediglich die 
Verwertung der Ueberſchußkartoffeln durch eine inten⸗ 
ſtvere Kartoffelverfütterung in Frage. Als die ge⸗ 
bräuchlichſte Konſervierungsmethode für Kartoffeln 
wäre das Einſäuern zu erwähnen. 

Die Kartoffeln ſind infolge ihres großen Waſſer⸗ 
gehaltes (75 Prozent) und ihrer Froſtempfindlichkeit 
wenig haltbar und erleiden während der Aufbewahrung 
auch durch den Atmungsprozeß Nährſtoffverluſte, die bis 
zum Ausgang des Winters mit 5—6 Prozent angegeben 
werden. Durch die wärmere Außentemperatur und das 
Einſetzen der Keimung in den weiteren Monaten nimmt 
der Nährſtoffverbrauch der Knolle zuſehends zu, und bis 


9. 


z 


= Beräffentiiht in den Mitteilungen der DLG. Stück 45 w. 


zum Juni können ein Viertel bis zur Hälfte der Nähr⸗ 


ſtoffe verloren gehen. Die in der Knolle enthaltenen 
Nährſtoffe müſſen daher für eine ſpätere Verfütterung 
ſo konſerviert werden, damit die Verluſte möglichſt 
niedrig gehalten werden. Man bringt die Kartoffeln in 
waſſerdichte, gemauerte Gruben, tritt ſie feſt und bedeckt 
ſie mit Erde oder Lehmguß, damit die Luft ferngehalten 
wird. Man erhält auf die Weiſe ein ganz einwand⸗ 
freies, von den Tieren gern gefreſſenes Futter. Sind 
die Kartoffeln luftdicht abgeſchloſſen, jo find die durch 
die Gärung entſtandenen Verluſte ſehr gering und wer⸗ 
den lange nicht die Atmungsverluſte der Kartoffeln in 
Mieten erreichen. Man muß daher die Einſäuerung 
ſchon im Herbſt, nicht aber erſt im Frühjahr vornehmen. 
Man kann die Kartoffeln auch in einfachen Erdgruben 
einſäuern, muß aber dann mit höheren Verluſten 
rechnen. Um in dieſem Falle eine waſſerdichte Hülle zu 


erzielen, bedient man ſich in Deutſchland der ſogenannten 


Timoroidpappe, mit der die Erdgruben ausgelegt wer- 
den. Nach Möglichkeit ſollte man die Kartoffeln vor 
dem Einſäuern auch dämpfen, weil wir auf die Weiſe 
ein bedeutend wertvolleres Futter erhalten. Nach einer 
Amfrage der Kartoffelbau⸗Geſellſchaft über Erfahrungen 
mit eingeſäuerten Kartoffeln wurde in 165 von 171 
Fällen gute Futterwirkung feſtgeſtellt, und nur in ſechs 
Wirtſchaften hat man nicht ſo gute Erfahrungen gemacht. 
An Pferde dürfen rohe, eingeſäuerte Kartoffeln über⸗ 
Haupt nicht verfüttert werden, und auch Schweine nutzen 
dieſes Futter ſchlecht aus. Beſonders bei Zuchtſauen und 
Ferkeln iſt Vorſicht am Platze, während die Wiederkäuer 
weniger empfindlich ſind. Ein nachträgliches Dämpfen 
des Sauerfutters kann das vorhergehende nicht erſetzen. 


Noch geringere Verluſte ergeben ſich bei der Trock⸗ 
nung der Kartoffeln. Die Kartoffeln ſind dann beliebig 
haltbar und weiſen nicht mehr die nachteilige Wirkung 
auf Konſtitution und Geſundheit der Tiere, die den 


rohen und eingeſäuerten Kartoffeln wegen des hohen 


Waſſergehaltes nachgeſagt wird, auf. Die Trocknungs⸗ 
anlagen reichen aber nicht aus, um alle Futterkartoffeln 
zu dämpfen. Andererſeits werden die Trocknungs⸗ 
anlagen wegen der weiten Entfernung lange nicht aus⸗ 
genutzt. Auch ſtellen ſich die Trocknungskoſten recht hoch, 
da zum Verdampfen der großen Waſſermengen (60 Kg. 
Waſſer auf 100 Kg. Kartoffeln) viel Wärme notwendig 
it. In Deutſchland wird 1 Ztr. Kartoffeln mit 60 Pfg. 
Trocknungskoſten belaſtet. Da aber die trockenen Kar⸗ 
toffeln, wenn ſie Abſatz finden ſollen, nicht höher im 
Preiſe als das Futtergetreide ſtehen dürfen, ſo können 
ſie auch wegen der hohen Trocknungskoſten ſehr oft mit 
dem Futtergetreide nicht konkurrieren, zumal der Handel 
mit Trockenkartoffeln noch nicht genügend organiſtert iſt 
und die Preiſe für Trockenkartoffeln unabhängig von 
dem Ausfall der Ernte großen Schwankungen unter⸗ 


liegen. Nach Lehmann entſprechen 100 Kg. Flocken und 
4.3 Kg. Fiſchmehl etwa 100 Kg. Mais, oder 100 Kg. 
Gerſte entſprechen 86 Kg. Flocken und 4.3 Kg. Fiſchmehl. 


; Bei der Verfütterung der Kartoffeln iſt darauf zu 
achten, daß es ſich um ein einſeitig zuſammengeſetztes 
Futter von hoher Verdaulichkeit handelt. In der 
Trockenmaſſe finden wir im Mittel 17—18 Proz. Stärke 
und nur 2.1 Prozent ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe, von 
denen kaum die Hälfte, und zwar 0.9 Prozent, aus Ei⸗ 

weiß beſtehen. Rohfaſer in der Form von Zelluloſe ift 
nur in kleinen Mengen (0.8 Prozent) vorhanden. Bei 
der Verfütterung von größeren Mengen Kartoffeln muß 


daher das fehlende Eiweiß anderweitig erſetzt werden. 


Um das richtige Eiweißſtärkeverhältnis bei der Ver⸗ 
fütterung von Kartoffeln an Schweine zu erzielen, 
empfiehlt ſich am beſten die Futternorm von Profeſſor 
Lehmann, nach der man an Maſtſchweine neben einer 
Kartoffelgabe bis zur Sättigung 1 Kg. Kraftfutter, be⸗ 
ſtehend aus 700 Gramm Getreideſchrot und 300 Gramm 


Eiweſßfükter (Fiſch Fleiſchfuttermehl Hefe oder Sofa. 
. Es jpielt dabei 


ſchrot), je Tag und Kopf verabreicht. 
keine Rolle, ob man gedämpfte oder in gedämpftem Zu⸗ 
ſtande eingeſäuerte Kartoffeln verfüttert. Sehr gut 
haben ſich auch die Trockenkartoffeln als Schweinefutter, 
und zwar ſowohl für Abſatzferkel, Läufer und Zucht⸗ 
ſchweine, als auch namentlich für Maſtſchweine erwieſen. 
Man muß aber auch in dieſem Falle den Mangel an 
Eiweiß durch Zugabe von eiweißreichen Kraftfutter⸗ 
mitteln ergänzen. Nach von Profeſſor Hanſen durchge⸗ 
führten Verſuchen betrug die durchſchnittliche Tages⸗ 
zunahme bei gedämpften Kartoffeln 570, bei Kartoffel⸗ 
flocken 560 Gramm, war alſo annähernd gleich. Die 
Folgen einer einſeitigen Kartoffelfütterung bedeuten 
eine große Verſchwendung von Kartoffeln. Man würde 
vielfach mit der halben Kartoffelgabe auskommen, 
wenn man durch entſprechende Eiweißgaben die Schweine 
in den Stand ſetzte, die Stärke beſſer auszunutzen. Ob⸗ 
zwar man auch mit den Flocken allein und der not⸗ 
wendigſten Gabe Kraftfutter günſtige Reſultate erzielt 
hat, fo empfiehlt es fih doch, wenigſtens / bis / des 
Futterbedarfes durch Getreideſchrot zu decken. Die Kar⸗ 
toffeln werden am beſten von den Maſtſchweinen aus⸗ 
genutzt und können in dieſem Falle nicht durch Rüben 
erſetzt werden. So hat man in einem Fütterungsverſuch 
feſtgeſtellt, daß bei der Verabreichung der Nährſtoffe zu 
als Kartoffeln und 4: als Gerſte eine Tageszunahme 
von 624 Gramm erzielt wurde, während bei der Ver⸗ 
fütterung von Rüben und Gerſte in demſelben Ver⸗ 
ns eine Tageszunahme von 584 Gramm feſtgeſtellt 
wurde. 


Kartoffeln können auch an Rindvieh, und zwar 
ſowohl an Zucht⸗ und Maſttiere als auch an Arbeits⸗ 
rinder im rohen, gedämpften und eingeſäuerten Zuſtande 
verfüttert werden. Den Milchkühen verabreicht man am 
beiten Kartoffeln in rohem Zuſtande, jedoch in mäßigen 
Gaben, und zwar etwa 30 Pfd. auf 10 Ztr. Lebend⸗ 
gewicht. Aeber 40 Pfd. ſollte man nicht hinausgehen, 
weil ſich dann leicht Durchfälle einſtellen. Bei Maſt⸗ 


tieren ſollte man gedämpfte Kartoffeln vorziehen. 


Bei der Verfütterung von Kartoffeln an Pferde 
gelten nur die Trockenkartoffeln als ein ganz einwand⸗ 
freies und erſtklaſſiges Futter, während rohe und ge⸗ 


dämpfte Kartoffeln durch ihren hohen Waſſergehalt ge⸗ 


wiſſe Schattenſeiten aufweiſen können. Da die Pferde 
gegen etwaige Nachteile der Kartoffeln am meiſten 
empfindlich ſind, ſollte man im allgemeinen nur einen 
Teil des Kraftfutters durch Kartoffeln erſetzen. Mengen 
bis zu 15 Pfd. können roh gegeben werden, darüber 
hinaus empfiehlt ſich das Dämpfen. Bei der Verfütte⸗ 
rung von gedämpften und nachher eingeſäuerten Kar⸗ 
toffeln kann man 20—30 Pfd. je Tag und Kopf verab⸗ 
reichen. Doch auch in dieſem Falle kommt nur völlig 
einwandfreies Futter in Frage. Obzwar die Trocken⸗ 
kartoffeln als ein ausgezeichnetes Futter für Pferde 
gelten, ſo iſt es doch ratſam, einen Teil des Pferde⸗ 
futters aus Kartofelflocken beſtehen zu laffen. 


Die Pferde finb gegen Sand außerordentlich emp⸗ 


findlich und bekommen leicht Kolik. Deshalb müſſen die 


für die Pferdefütterung beſtimmten Kartoffeln auch ſtets 
ſehr ſorgfältig gewaſchen werden. Außerdem ſind zum 
Teil verdorbene bzw. angefaulte und gekeimte Kartoffeln 
von der Verfütterung auszuſchließen. Auch die Keime 
müſſen entfernt werden, denn ſie ſind reich an Solanin, 
das nicht durch Dämpfen vernichtet wird. Ebenſo im 
Dämpfwaſſer findet ſich aus den Knollen ſtammendes 
7 ſo daß auch dieſes nicht in das Futter gelangen 
arf. 


Die Kartoffel bildet auch für andere Haustiere, wie 
Ziegen, Kaninchen, Geflügel, ein wichtiges Futtermittel 
und kann auch an diefe Tiergattungen in größerem Wm- 
fange verabreicht werden. 


Zur A des Exportprämienſcheinſyſtems. 


Da vielfach bei den Landwirten Bedenken über die Art der 
Ausführung der Beſtimmungen des Wirtſchaftskomitees beim 
Miniſterrat über die Getreideexportprämien beſtehen und man 
befürchtet, daß die Vorteile daraus nicht den Landwirten, ſondern 
dem Handel zugute kommen, gibt die Zentralgeſellſchaft für land⸗ 
wirtſchaftliche Organiſationen und Vereine einige Erklärungen 
darüber, die wir hier kurz wiedergeben wollen. 

Damit das Budget in guten Erntejahren nicht zu ſehr belaſtet 


und großen Schwankungen unterworfen wird, ſah ſich das erwähnte 


Komitee veranlaßt, eine feſte Summe für dieſen Zweck feſtzuſetzen. 
Für die nächſten 5 Monate wird jie 12 500 000 zł betragen. Auf 
der vom Handelsminiſter Kwiatkowfki einberufenen Konferenz 
haben die Vertreter der einzelnen Organiſationen die Möglichkeit 
gehabt, ſich zu der Höhe der einzelnen Prämienſätze zu äußern. 
Man einigte ſich auf 5, — zł für 100 kg Getreide, wobei man 6,— 7t 
für Roggen und Weizen feſtſetzte, weil man den Roggenexport 
weitgehendſt fördern und zu einem verſtärkten Weizenanbau durch 
Hebung des Preiſes beitragen wollte. Da der Gerſtenverkauf 
nicht auf ſo große Schwierigkeiten wie der Roggenabſatz ſtößt, 
wurde die Prämie für Gerſte auf 4, — zł feſtgeſetzt. Derſelbe Betrag 
gilt für Hafer, von dem ſich in dieſem Jahr ausnahmsweiſe ein 
Überſchuß ergeben hat. Um jedoch die Ausfuhr von veredelten 
Produkten in der Form von Mehl nicht zu erſchweren und die 
Kleie im Inlande zu behalten, wurden als Exportprämien für 
Mehl 9,— zł vorgeſehen. Da dieſe Neueinführung erſt erprobt 
werden ſoll, hat dieſe Beſtimmung vorläufig nur bis zum 15. April 
1930 Gültigkeit, kann aber verlängert werden, wenn ſie ſich als 
zweckmäßig erweiſt. Um einen Handel mit den Scheinen auszu⸗ 
ſchalten, werden die Prämien in der Form von rückerſtatteten 
Zöllen, die in Bargeld auf den Zollämtern in Warſchau und Poſen 
fällig ſind, und nicht in der Form von Scheinen, die zur zollfreien 
Einfuhr von Waren berechtigen, ausgegeben. Um den polniſchen 
Handel durch den ausländiſchen nicht zu ſchädigen, der die Prämien 
leicht für ſich ausnutzen könnte, wurde das Getreideexportſyndikat 
gegründet, in dem auch die organiſierte Landwirtſchaft vertreten 
ift und die darüber wachen foll, daß die Prämien rationell aus- 
genutzt und der ganze Export vereinheitlicht wird. 
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Poznan, Wiazdowa 3 om 18. Dezember 1929 - 
Futtermittel. Getreidekleie war vom 1.—15. 12. 29, R in 
der Zeit, für die keine zollfreie Ausfuhr möglich war, zu verhältnis- 
mäßig Paß bef Preiſen zu haben war, da die Mühlen für Kleie 
keinen Platz beſitzen und genötigt ſind, bei fehlenden Abſchlüſſen 
. auf Untergebote einzugehen. Drückend wirkten in der kurzen aus- 
fuhrloſen Zeit auch die Mengen, die nicht mehr rechtzeitig bis 
30. November über die Grenze gekommen waren, nun jeden Tag 
höheres Standgeld koſteten und deswegen mit Verlusten ange⸗ 
boten wurden. Da es immer eine geraume Zeit dauert, ehe die 
Verbraucher auf die günſtigen Preiſe aufmerkſam werden bzw. 
dann auch auf evtl noch günſtigeren Abſchluß gewartet wird, 
dürften Wenige von den letzten Preiſen profitiert haben. Mit 
dem Moment des Bekanntwerdens der neuen Ausfuhrmöglich⸗ 
keit, waren die Forderungen wieder höher und feſter. 

Von Kraftſuttermitteln halten fih feit Wochen unverändert 
58prozentige weiße La Plata Erdnußkuchen und hochprozentiges 
Baumwollſaatmehl. Die übrigen Artikel ſpeziell Sonnenblumen⸗ 
kuchen und Soyabohnenſchrot ſind ſtändigen Schwankungen unter⸗ 
worfen, halten ſich aber immer in angemeſſenen Grenzen, wenn 
man den Eiweißgehalt berüdiihtigt. Die Preiſe für Fiſch⸗ und 
Fleiſchmehl haben TE ſchon eine Kleinigkeit na- 
geben müſſen, und wir hoffen, daß wir im Januar wieder zu 
den alten Preiſen verkaufen können. 

Düngemittel find in der letzten Woche verhältnismäßig wenig 
abgefordert worden und hängt dies wahrſcheinlich zuſammen mit 
den rückgängigen Getreidepreiſen. Wir halten es für empfehlens⸗ 

wert, mit den Eindeckungen, die fih doch nicht umgehen laſſen, 
nicht bis zum letzten Augenblick zu warten, ſondern die benötig⸗ 
ten Mengen lieber etwas früher, als ſie gebraucht werden, hinzu⸗ 
llegen, da gerade die jetzigen eigentümlichen Witterungsverhält⸗ 
niſſe ſonſt unliebſame Störungen für die Frühjahrsbeſtellungs⸗ 
arbeiten bringen könnten. Mit Preisermäßigungen für die 
Frühjahrsſaiſon kann nicht gerechnet werden. 
orgeſalpeter ijt bis auf geringe Mengen ausverkauft. 

Bei Chileſalpeter rechnet man noch im Laufe dieſes Monats, 
mindeſtens aber im Januar, mit amtlicher Bekanntgabe zollfrei 
einzuführender Kontingente. Wir werden darüber durch Rund⸗ 
ſchreiben ſchnellſtens berichten. 


x 


Die deutſchen Thomasphosphatwerke haben 11 Januar bis 
März in Deutſchland die alten Preiſe beibehalten. Die For⸗ 
derungen für „AA e Februar/März lauten aus 
Deutſchland eine Kleinigkeit höher als für prompte Ware. 

Ob deutſches Kalidüngeſalz wird zollfrei eingeführt werden 


können, darüber erwarten wir in den erſten Tagen des Januar 


definitiven Beſcheid. 


Schlacht- und viehhof Poznań. 
Freitag, den 13. Dezember. ; 
Auftrieb: 51 Rinder, 100 Schweine, 77 Kälber und 2 Schafe, 
zuſammen 230 Tiere, 


Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert, ; 


Dienstag, den 17. Dezember. = 
Es wurden aufgetrieben: 852 Rinder ae 125 Ochſen, 
289 Bullen, 438 Kühe und Färſen), 1714 weine, 780 Kälber 
und 52 Schafe, zuſammen 3398 Tiere. 2 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht loko Schlachthof 


Poznan einſchließlich Handelsunkoſten: 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
jpannt 148—156, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 134—140, 
ältere 120—126, mäßig genährte 100—110. — Bullen: voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete 144—150, Majtbullen 130—136, gut ge- 
nährte ältere 116—124, mäßig genährte 104—112. — Kühe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 144—150, Maſtkühe 130—136, gut ge⸗ 
nährte 110—120, mäßig genährte 80—90. — Färſen: voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete 144—152, Maſtfärſen 130—140, gut ge⸗ 
nährte 116—120, mäßig genährte 100—110. — Jungvieh: 
gut genährtes 104 bis 112, mäßig genährtes 96—100. LA 

Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 200—220, Maſtkälber 
180—190, gut genährte 160—170, mäßig genährte 140—150. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 130—140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
110. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, 120—150 Kg. Lebendgewicht 244 
bis 250, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 234—240, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg, Lebendgewicht 224—232, fleiſchige 
Schweine von mehr ams 80 Kg. Lebendgewicht 210—220, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 200 bis 206, Bacon⸗Schweine 240—220. 

Marktverlauft ſehr ruhig. 5 


Preistabelle für Futtermitte! 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


— —-—¼- —— — — A WORA 


2 E FOS ga = | azja 
. re 
Futtermittel zas | 8 S ua 
5 z 4 8 

Kartoffeln. 20 3,40 20,00, 17 
Roggenkleie >. 18,.— 10,8 2,442.9 1.7 79 46,©.10,3811,04 
Weizenkleie Z 21,—111,1| 3,2140,5) 2.1) 79 48,1|0,43]1,27 
Neisiuttermehl ..... 24/28|31,--| 8,0] 10,2136,2] 2,0/100/68,4|0,45|3,38 
Masern seis 33,—| 6,6] 3,965, 1,3|100]81,5/0,40]3,03 
Hafen Rz 21,—| 7.2 40/44,8] 2.60 9559, 0,351,683 
Gere „.| 226,.— 6,1 962,4 1,30 39]72.0/0,36 2,37 
Nog gen 24,501 8 7 1,1163,9| 1,0] 9571.300, 341,56 
Lupinen, blau 23,.— 23, 5.281,20, 9671.90.32 67 
Lupinen, gelb.. 29.— 430,60 3,8121 912,7 94/67 3/0,48|0,4 
Ackerbohnen m 60,—119,3] 1,2144,1| 4,1 97/66.6/0,90]2,67 
Erbſen (Futter) 30,—116,9| 1,0/49,9| 2,5 98|68,6/0.43|1,24 
Serade lla 30,—113,8| 6,2 21,9 6,8| 89048, 900 6101,69 
Lein kuchen 38/4248. 27,2 7,9125,4| 4,30 97]71,810,67]11,47 
Raps kuchen 38/42137,- 28,0 8,1278] 0,9 95|61,1|0,60]1,27 
Sonnenbl.⸗Kuchen . . 48/52038,5032, 411,114, 3,5 9572,00,53 0,96 
Erdnußkuchen . |56/60/56,50/45 2] 6,8|20,6] 0,50 98]77,5|0,02]1,11 
Baumwollſt.⸗Mehl . |50/52/54,—|29,5| 8,6113,4| 4,0| 95172,310,74 121 
Kolostuchen ....... 97/32|48,80116,3| S,2132,1| 9,3|100]76.5|0,64]1.37 
PBalmfernfuchen..... 23/28146,80113,1| 7.730,00 9,3|100]70,2/0,66|2,82 


Goyabofnenjchrot. . . 46,—41,9| 1,4127,6| 7,2] 96]78,3/0,62/0,97 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Wufjag in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. \ 

Poznan, den 18. Dezember 1929. : 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp. 


Wochenmarktbericht vom 18. Dezember 1929. 

1 Pfd. Butter 3,20 —3,40 zł, 1 Mol. Eier 3,80 - 4,00, 1 Liter 
Milch 042, 1 L. Sahne 3,20, 1 Pfd. Quark 0,70, 1 Boch. Kohl⸗ 
rabi 0,25, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 1 Bdch. Mohrrüben 0,10, 1 BIH. 
rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0,15, 1 Pfd. Aepfel 0,35,—0.60, 
1 Pfd. Spinat 0,25, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 1 Kopf Rotkohl 
0,30—0,49. 1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,10, 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00—2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 1 Pfd. 
Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 
5,00—7,00, 1 Huhn 2504,50, 1 Pfd. Gänſefleiſch 1,80—2,00, 
1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Haje 10,00 12,00, 1 Pfd. Schleie 


2,20,—2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2.60, 1 Pfd. Karauſchen 1,20—1,80, 


1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zł. 


y 
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Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Vase Molkerei 0,44 Zloty. Imith. in Flaſch g 


Berliner Butternotierung vom II. u. 14. Dezember 1929. 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,76, 2. Sorte 1,59. abfallende 1,48. 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Lasten, war tie f Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1.71, für 2, Sorte 1.56, für abfallende 1,40. 


Amtliche Nolierungen der Poſener Geireidebörſe 


vom 18. Dezember 1929. 
Für 100 kg in Złoty fr. Station Poznan. 


; Richtpreiſe: | Rübſamen 75.00 79.00 
eiii EES 34.00 — 36.00 Felderbſen . . 35.00 — 39.00 
Roggen . 25.50-26.25 Viftorigerbſen. .. 39.00 46.00 
Mahlgerſte . » 23.75 24.75 Folgererbſen . 38.00 —45 00 
Braugerſte . . . 26.75 29.75 Roggenſtroh, loſe 3.00 —8.25 
Hafer ASD 20.00—22.00 Roggenſtroh, gepreßt  4.00—4.30 
Roggenmehl (70%) Heu, lofe . . . . 8.00—9.00 

nach amtl. Typ 39.50 Heu, gepreßt . . 10.00—11.00 
Weizenmehl (65%) 55.00 59.00] Fabrikkartoffeln franko Fabrik 19 Gro⸗ 
Weizentleie . . 18.00—19.00 f fchen je Stärkeprozent Speiſekartoff. 


Roggenkleie . . . 15.76—16.75 | ohne Geſchäft. Gejamttendenz: ruhig. 


|. Saatenmarft in Warſchau. 
Wie wir ſchon mitgeteilt haben, fand in der Zeit vom 29. 
bis 30. November der 7. Saatenmarkt in 0 575 ſtatt. Nach 
eitungsberichten war der Beſuch ſehr ſtark und die Umſätze ſehr 


ſelebt, wenn auch überwiegend nur mit Wechſeln gezahlt wurde. 


Eine große un Hilfe für die Gartenſämereienzüchter wat 
ein Kredit der Bank Rolny in Höhe von 1000000 Zloty, der 
2 Wochen vor dem Markt den produzierenden und Sämereien 
aufkaufenden Firmen erteilt wurde. Beſonders rege war die 
Nachfrage nach sala aer da gerade dieſe Pflanzen im 
letzten Winter ſehr ſtark unter Froſt gelitten haben. Die Preiſe 
unterſchieden ſich mit Ausnahme von jenen Pflanzen, bei denen 
ſich ein großer Verluſt im letzten Winter durch Erfrieren der 
Setzlinge ergeben hat, nur wenig von den vorjährigen. Der 
nächſtjährige Saatenmarkt ſoll zu derſelben Zeit ſtattfinden wie 
der diesjährige und auch nur 2 Tage dauern. Wir bringen die 
durchſchnittlichen Samenpreiſe des Saatenmarktes von Hack⸗ 
rüchten, von Wirtſchafts⸗ und Induſtriepflanzen und von Grä⸗ 
ern, die jetzt verpflichten, zur Veröffentlichung und ſehen von 
der Veröffentlichung der Gemüſeſämereien, der Baum⸗ und 
Blumenſamen ab. Sollte jedoch der eine oder andere Leſer ſich 
auch für diefe Preiſe intetejjieren, fo ind in d rn bereit, fie 
ſchriftlich mitzuteilen. Unter „andere“ ſind in dieſem Verzeichnis 
nicht angeführte Sorten zu verſtehen, die in ihrem Typ den 
Muſterſorten dieſer Gruppe ähneln. 
Hackfrüchte. Für 100 Kg. in Zloty. Durchſchnittl. Umſatzpreis 


auf dem Saatenmarkt: 
Kohlrüben: ; : 
Hoffmanns gelbe 600—700 
Rutabag ſchwediſche 600—700 
andere 600—800 
Futterrüben: 
rote Eckendorfer 230—280 
ge Eckendorfer 250—300 
ammut RE 220—270 
weiße Halbzucker⸗Rübenſamen 220—270 
Battes gelbe 220—270 
Mohrrüben: 
weiße, ae: er der Möhren 550—750 
weiße, grünköpfige, über der Erde wachſende 550—750 
Champion 5 5 425—500 
Lobbericher 425—500 
St. Valery 350—450 
gelbe Pomeranzen 425—500 
Waſſerrüben: Durchſchnittl. Umſatzpreis 
55 auf dem Saatenmarkt: 
runde weiße EM 700 
lange Stoppelrüben : 600—700 
andere Stoppelrüben 600—700 
Ur 100 Kg. in Zloty. 


Wirtſchafts⸗ und Induſtrieſämereien: ( : 
Da bei biejen Pflanzen die durchſchnittlichen Umjaspreife 
vom Saatenmarkt nicht veröffentlicht wurden, geben wir die 
Orientierungspreiſe det Generalverſammlung betannt: 70 


Eſparſette 


Senf 75— 90 
Felderbſe, gewöhnt. 40— 45 
weißer Klee 150—300 
Rotklee j RSW 
ſchwediſcher Klee 0—30 
ne 180—160 
p: upine 22— 24 
er 1 e W 
eluſchken 
Sirle 65— 70 
Wundklee 85—100 
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Sommerraps 30—100 
Serradella 26— 29 
Leinſamen 90—100 
Buchweizenſamen 28— 32 
Saatwicke 2— 37 


3 
Ichnittl. Umſatzpreis 


Grasſämereien: Für 100 Kg. in jiuy + 
auf dem Saatenmarkt: 


Wieſenſchwingel 225— 300 
Schafſchwingel 225— 300 
Fioringras 425— 525 
engl. Raygras 100 — 160 (* 
franz. Raygras 400 — 450 
ital. Raygras 175— 225 
emeines Knaulgras 325— 400 
ieſenfuchsſchwanz 475 — 575 (** 
Timothygras — — 
einriſpengras 900—1000 
ieſenriſpengras 550-— 650 
35 Pferde. 35 


Schlechte Einrichtungen des pferdeſtalles. 


„Die alte Stute iſt nicht von der Stelle zu bringen,“ 
wird dem Landwirt von ſeinem Pferdepfleger gemeldet. 
Als er ſich ſelbſt davon überzeugt, bemerkt er, daß die 
Stute einen völlig ſteifen Gang hat und vorſichtig die 
Vorderbeine vorſchiebt, indem fie die Hufe mit der Hin: 
teren Fläche zuerſt aufſetzt. Der nach einiger Zeit ein⸗ 
treffende Tierarzt erklärt, daß die Stute die Rehe hat. 
Nachdem dieſer dem Landwirt alle möglichen Urſachen 
aufgezählt und dabei auch die Erkältung aufgeführt hat, 
kommt dieſem die Erinnerung, daß das Tier einmal 
warmgefahren war, im Stalle ſogleich abgeſchirrt wurde 
und, ohne daß es trockengerieben worden war, auf 
ſeinem Stand bis zum Morgen hatte ſtehen bleiben 
müſſen. Der Stall aber war kalt; denn oben über den 
Fenſtern befanden ſich die üblichen Luftlöcher, und hin⸗ 
ter dem Stand war über der Jaucherinne ein großes 
Loch in die Außenwand geſchlagen. Der Tierarzt weiſt 
ferner darauf hin, daß die Außenwand nach Weiten; 
alſo nach der Windſeite liegt und weder durch gegen⸗ 
überliegende Gebäude noch durch Bäume geſchützt iſt, 
daß der Wind ganz unbehindert durch die Löcher in den 
Stall hineinblaſen kann. Auf der gegenüberliegenden 
Wand befinden ſich gleichfalls Luftlöcher, ſo daß von 
oben her dauernd Lugluft herrſcht. Hierbei ſenkt ſich die 
kalte Außenluft, da ſie ſchwerer als die warme Stalluft 
iſt, dauernd auf die Rücken der Pferde nieder. Als man 
draußen um den Stall herumgeht, zeigt ſich ferner, daß 


der Wind zwiſchen dem Stall und dem Nachbargebäude 


ſcharf hindurchfegt. Dabei ſaugt er naturgemäß die 
Luft aus den Gebäuden heraus, jo daß der Zug um fo 
ſtärker iſt und die Wärme im Stall gar nicht aufkom⸗ 
men kann. Zur Abhilfe wird empfohlen, Windſchutz 
an der Außenſeite zu ſchaffen und bei ſtarkem Wind die 
Löcher nach der Weſtſeite mit einem Strohwiſch zu 
ſchließen. Noch beſſer wäre es, alle ſeitlichen Luftlöcher 
über den Ständen zu ſchließen und einen Luftſchacht 
hinter den Pferden durch die Decke zu brechen, der eine 
doppelte, mit Stroh auszukleidende Wand haben muß, 
damit die durch ihn hereinfallende Kaltluft allmählich 
durch die herausſtrömende Stalluft angewärmt wird. 

Als der Landwirt mit dem Tierarzt wieder in den 


Stall eingetreten iſt, fällt dem Tierarzt auf, daß ein 


Pferd anhaltend den Kopf unter die Krippe ſteckt. Der 
Landwirt hat darin noch nichts geſehen und es für 
Müdigkeit gehalten. Der Tierarzt unterſucht die Augen 
und erklärt „Augenentzündung“! Das Pferd ſcheut das 


Licht, das ihm durch die Fenſter grell in die Augen 


ſcheint. Auf die Frage, ob ſich das Pferd nicht oft quer 
vor die Krippe ſtellt, muß der Landwirt es bejahen. Es 
wird geraten, die Fenſterſcheiben durch Bepinſeln mit 
Kalkmilch, in die etwas Ruß gemiſcht iſt, abzublenden, 


*) Der Preis v. 160 zł für Raygras von 97% Reinheit u. 90%, Keimkraft. 
**) Der Preis von 575 zł für Ware von 70%, Reinheit u. 90%, Keimkraft. 


Das it auch für Pferde mit geſunden Augen wünſchens⸗ 


wert; denn dauernde Lichtwirkung auf Augen und 
Stirn wird den Tieren ebenſo läſtig wie den Menſchen. 
Bei Neuanlagen fonen die Fenſter jei:tih vom S and 
der Tiere angebracht werden. Sind die Fenſter hoch 
Und breit, jo verbreiten jie überall die nötige Helligteit, 
die zum Auf- und elbſchirren erforderlich ift. 

Die Raufen folien ſich ebenfalls nicht über den 
Köpfen der Tiere befinden, ſondern ſeitlich befeſtigt 
werden, ſofern dazu Platz iſt. Wenn das nicht möglich 
iſt, wird den Tieren das Heu in die Krippe oder auch 
unter die Krippe geſchüttet. Iſt man damit nich: zu 
verſchwegderiſch, jo laſſen die Pferde nichts umkommen, 
indem ſie es in den Miſt treten. Bei den hohen Raufen 
rieſelt den Pferden Heuſtaub und Heuabfall über die 
Augen, und das führt leicht zu Entzündungen; denn das 
Pferd ijt an den Augen ſehr empfindlich. 

Inzwiſchen iſt ein Pferd über die Halfterkette ge⸗ 
raten Es kann allein nicht zurück, weil die Kette oben 
an der Krippe angebracht iſt. Ein daran gehängtes 
Gewicht war zuletzt, als ſich die ganze Kette durchge⸗ 
zogen hatte, nicht mehr ſchwer genug, um fie niederzu⸗ 
ziehen. „Laffen Gie fiH eierne Stangen anbringen, die 
etwa bis zur halben Höhe zwiſchen Erdboden und Krippe 
hinabreichen. Wenn auf dieſer die Kette an einem 
Ring auf⸗ und abrutſchen kann, wird nichts paſſieren“ 
So heißt es aus dem Munde des freundlichen Beraters 

Auf die Holzdecken hingewieſen, tadelt der Tierarzt 
dieje durchaus nicht, falls fie nur dicht genug find und 
Heu darüber liegt. Solche Decken ſind trockener und 
wärmer als jede andere. Sollen die Decken übertragen 
werden, ſo werden ſie am beſten überrohrt und mit Kalk 
beworfen. So ziehen ſie die Feuchtigkeit an ſich und 
tropfen nicht. Aber die Decke iſt zu niedrig; ſie ſoll 
ſelbſt im kleinen Pferdeſtall etwa 3 Meter hoch fein 
Neben den Ständen der Arbeitspferde befindet ſich an 


der Wand der Fohlenſtall. Eben ſteckt das Jährlings⸗ 


fohlen den Kopf durch die Trennungswand an der 
Krippe, um vom Futter der großen Pferde etwas zu 
erhaſchen. Plötzlich beginnt das Fohlen zu trampeln. 
Mit Mühe gelingt es dem Tier, den Kopf zurückzuziehen. 
„Eben hätten Sie das Fohlen verlieren können; denn 
wäre das Fohlen in ſeiner Angſt ausgeglitten, ſo hätte 
es ſich unfehlbar das Genick abgedreht, muß ſich der 
Landwirt fagen laſſen, und weiter: „Wenn das Loch 


nicht ſofort vollſtändig mit einem Brett vernagelt wird, | 


kann das Anglück noch heute oder morgen geſchehen. 
Das Fohlen hat einmal von dem anderen Futter ge⸗ 
koſtet und wird ſeine Verſuche wiederholen. Der Kopf 
wird aber mit jedem Tag größer, und einmal muß es 
mit den Kinnbacken hängenbleiben, wenn es zurück 
will.“ Auf dieſe Worte holt der Landwirt ſchnell einen 
Sack herbei, um zunächſt das Loch zuzuftopfen. 
Ein Blick in den Foghlenſtall gibt ſodann noch zu 
erkennen daß für das Fohlen keine beſondere, tiefer 
angebrachte Krippe vorhanden iſt. „Wenn dies noch 
länger ſo fortgeht, züchten Sie Ihrem Fohlen den Senk⸗ 
rücken an: denn beim Freſſen muß das Kohlen Hündin 
; den Kopf heben. Dabei drückt es den Rücken ein, und 
ſchließlich wächſt der Körper ſich in dieſer Haltung us,“ 
erklärt warnend der Tierarzt. PAR 


Wie nach der Stalleinrichtung zu erkennen, muß 


das Fohlen, wenn es hinaus oder hinein will. fih Hin- 
ten an den anderen Pferden norbeidrängen. „It dabei 
noch nie etwas paſſiert?“ wird der Landwirt befragt. 


Er muß eingeſtehen, daß zu Vaters Zeiten einmal ein 


Fohlen geſchlagen ſei und davon ein innerliches Ge⸗ 
ſchwür bekommen habe, an dem es eingegan⸗ en fei. 


„Iſt es damit noch nicht genug geweſen? Soll ſich das 


Auglück noch einmal wiederholen? Läßt fih gar keine 
Abänderung ſchaffen?“ Halb beſchämt erwidert der 
Landwirt, daß eine Aenderung ſchon vor langer Zeit 

vorgenommen werden jollte, aber man wäre immer noch 
nicht dazu gekommen „bis ein neues Unglück 
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Decke im Pferdeſtall ſtärker als gewöhnlich ſein und voll⸗ 


hat das Pferd unter einem ſchlechten Stall nicht ſo viel 
zu leiden wie andere Tiere, da es viel herauskommt 


können fehlerhafte Einrichtungen ebenfalls eine ſchnelle 


Schikanen unſerer heutigen vorwärtshäſtenden Zeit, und 
zwar mit Recht, Feld⸗ und Holzkulturen auf, Dem 


paſſiert, und dann iſt das Jammern groß“, vollendet 
der Tierarzt. ; 2 

Beim Verlaſſen des Stalles fällt ihm noch der 
ſtechende Geruch auf, der aus dem Miſt und den Jauche⸗ 
rinnen aufſteigt. Er empfiehlt, unter die Slrohdecke 
eine Schicht von Torfſtreu zu breiten und auch die 
Jaucherinne mit Torfſtreu auszufüllen, weil ſie das 
Ammoniak des Pferdeharns bindet und ſo einen koſt⸗ 
baren Düngeſtoff feſthält. „Es wird dadurch alſo 
zweierlei erzielt; die Luft wird verbeſſert, und es wird 
keine Verſchwendung mit dem teuren Stickſtoff ge⸗ 
trieben“, erläutert der gute Freund des Landwirts 

Endlich zeigt er noch auf die Häckſel⸗ und Haferkiſte 
und bemerkt, daß dieſe nicht in dem Pferdeſtall, ſondern 
in einer beſonderen, luftig gehaltenen Kammer ſtehen 
ſollte, weil Hafer und Häckſel den Stallgeruch anziehen 
And dann den Pferden nicht mehr fo gut ſchmecken und 
auch nicht mehr ſo gut bekommen. Jedoch ſoll anderer⸗ 
feits — wenigſtens im Winter — das Sielenzeug im 
Stall hängen bleiben, weil es dabei nicht ſo kalt iſt und 
das Gebiß nicht an der Zunge anklebt. Kalte Eiſen⸗ 
teile haften bei Froſt bekanntlich jo felt an der Haut, 
daß ſie bei gewaltſamer Trennung Teile von der Haut 
losreißen. ; - : 

Ueber dem Pferdeſtall wird am beiten Heu oder 
Stroh gelagert. Dieſes hält im Winter die Kälte und 
im Sommer die Hitze ab. Die Anlegung eines Korn⸗ 
bodens über dem Pferdeſtall iſt ſchon wegen des Korns 
nicht ratſam, da Dünſte vom Stale nach oben ſteigen 
könnten. Wenn das vermieden werden ſoll, muß die 


kommen — gegebenenfalls durch Zement — abgedichtet 
werden. Zement wirkt aber auskältend. Die Luft 
wird bei mangelndem Durchzug feucht und dunſtig. 
Dieſer Zuſtand iſt ungünſtig für die Geſundheſt. Zwar 


und abgehärtet ift, aber unter unglücklichen Zufäflen 


Erkrankung und möglicherweiſe die Unbrauchbarkeit 
oder den Tod herbeiführen. Der Verluſt wird dann 
bei einem Pferde beſonders ſchmerzlich empfunden. 


Sämereien und Pflanzenzucht. 
Baut Heilpflanzen an! 


In allen Kulturſtaaten arbeitet die Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft intenſiv, und um ſo ſeltener werden die 
einheimiſchen mediziniſchen Pflanzen. Beſonders durch 
den Anbau der Hackfrüchte und Behacken des Getreides 
müſſen die Ackerunkräuter naturgemäß verſchwinden. 
Hierzu kommt noch die ſorgfältige Auswahl und Reinis 
gung des Getreides. ; 2 

Bei Diejer intenſiven Wirtſchaft müſſen die Bram- 
felder, Schutthalden, Sümpfe verſchwinden. Ebenſo 
drängt man dünnen Waldbeſtand und Heiden mit allen 


nicht abhelfen, denn wir ſind 
meiſtens auf die ſo wichtige 
Greifen wir jetzt nicht 


Mangel an Arzneien kann die chemiſche Induſtrie auch 


durch ihr Herkommen, mit geringeren Böden vorlieb 


nehmen können. Dies müſſen wir, um ein geeign: 


. erwerbsmäßigen Heilpflanzenanbau, und wir tragen 


Abſatz 1, Pkt. 1 und Abſaz 2 des Stempelgeſetzes, als „Schrift⸗ 


das einen Gewerbeſchein (Art. 10 des Geſetzes vom 15. 7. 1925 


= (Art. 67, Pkt. 1 des Stempelgeſetzes). 
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oder Endbuchſraben des Textes der Erklärung entwertet werden, 
entrichtet werden (Art. 23, Pkt. „a“ des Stempelgeſetzes). Eine 
50 Zloty überſteigende Gebühr kann durch Einzahlung des zu 
A Betrages in bar bei der Finanzkaſſe und Beifügung 
er Kaſſenquittung zu der Sn entrichtet werden (Art. 24 
Pkt. „a“ des Stempelgeſetzes). Sie kann auch in jedem Falle au 
Grund einer vom Finanzamt 1 Veranlagung (Art. 23, 
Pkt. „b“ und Art. 24, Pkt. „b“ des Stempelgeſetzes) entrichtet 
werden, zu welchem Awede dem Finanzamt die Erklärung im 
Original oder in Abſchrift vorzulegen und gleichzeitig der Ent⸗ 
ſchädigungsbetrag bzw. überzahlte Betrag anzugeben iſt, den die 
aus der Seion berechtigte Perſon von der Eiſenbahn beanſprucht. 
Wird die Erklärung von einem Notar beglaubigt, der ſeinen Sitz 
außerhalb des Gebiets hat, in dem das öſterreichiſche BGB. gilt, 
dann iſt die Gebühr z Händen des Notars zu entrichten, dem 
zu dieſem Zwecke der Betrag der Seon d bzw. Mehrzahlung 
anzugeben iſt, den die aus der Zeſſion berechtigte Perſon von 
der Bahn beanſprucht. x 
bige Theſen find den Eiſenbahndirektionen mit Rund⸗ 
ſchreiben des Verkehrsminiſteriums (Finanzdepartement) vom 
. 8. 1928, Nr. II, 6028/7 (L. D. V. 8814/6/29) zur Kenntnis 
gegeben worden. 


Auslegungen zum Stempelgeſetz. 
far Urz. Min. Sk. Nr. 32, Poj. 357 vom 27. 11. 1929.) 
Dz. 


Material liefern zu können, unbedingt bei dem Anbau 
der verſchiedenen Heilkulturpflanzen in Betracht ziehen. 
Wir geben in dieſem Falle auf ſchlechteren Böden un⸗ 
ſeren vertriebenen Ackerunkräutern eine Heimſtatt, ſie 
geben uns dafür trotz des ſchlechten Bodens nennens⸗ 
werte Erträge und verbeſſern zu gleicher Zeit durch 
intenſive Bodenbearbeitung den Boden. 


Weiterhin können wir ſie als Zierpflanzen in un⸗ 
ſeren Gärten verwenden, ſo daß wir immer Hausmittel 
für vorkommende Krankheitsfälle in unſerer Haus⸗ 
apotheke zur Verfügung haben. Verbinden wir doch 
hierbei das Schöne mit dem Nützlichen; denn ich habe 
immer die 2 Meter hohen Blütenſchäfte der ſchwarzen 
Malve (Althaea rosea), beſetzt mit ſchwarzvioletten ge⸗ 
füllten oder einfachen Blüten, nicht minder die Königs⸗ 
kerzen (Verbascum thapsiforme) mit ihren leuchtenden, 
goldgelben Blüten bewundert. Oder wie iſt es mit dem 
RA Tauſendguldenkraut und feinen allerliebjten 

rugdolden, das, im Garten kultiviert, eine ganz präch⸗ 
lige Einfaſſungspflanze der Staudenrabatte gibt? Das⸗ 
felbe gilt auch vom Frauenſchuh, Fingerhut, Yjop und 
Lavendel und von vielen anderen Inſaſſen des Kräuter⸗ 
gartens. Können dann nicht in einer Ecke auch noch ein 
paar Pfefferminz⸗, Meliſſe⸗ und Eibiſchpflanzen ſtehen? 
Vielleicht verſucht der eine oder andere Gartenbeſitzer 
ſeinen Ziergarten in dieſer Hinſicht auszuſtatten! Von 
hier aus iſt es dann kein zu großer Schritt mehr zum 


Art. 90, 91.) Die Auslegung Nr. 60, die in Nr. 15 des 
13. von 1927 veröffentlicht wurde, erhält folgende ICh 
„Der Brief einer Bant an einen Kunden, der die Zulage des 
Erteilung einer Bürgſchaft unter der f PRE enthält, daß der 
Bank eine Proviſion gezahlt wird, ift eine Offerte, unterliegt 
alſo nicht der Gebühr. 
Wenn dann der Kunde ſchriftlich ſeine Zuſtimmung zu den 
ihm von der Bank vorgeſchlagenen Bedingungen erklärt, dann 
kommt ein Dienſtleiſtungsvertrag zuſtande. Das S 9 5 bas 
dieſen Vertrag feſtſtellt, unterliegt laut Art. 90 (Pkt. a) der 
Stempelgebühr mit 02 Prozent des Proviſionsbetrages, wenn 
es nicht auf Grund des Pkt. 4 des Art. 91 gebührenfrei iſt. 
urde der Vertrag GER dem Schuldner (oder zukünftigen 
Schuldner) und dem Bürgen über e een ‚nich 
GE feſtgeſtellt (insbeſondere, wenn die obengenannte Offerte 
er Bank mündlich akzeptiert wurde), ebenſo wenn das dieſen 
Vertrag feſtſtellende Schr ftſtück auf Grund des Pkt. 4 des Art. 91 
des Stempelgeſetzes ſtempelfrei iſt, dann unterliegt der Gebühr 
von 0,2 Prozent des Proviſionsvertrages — nach Art. 90 (zweiter 
Abfatz) in Verbindung mit BIŁ „a“ des Art. 72 — das Schrift. 
tiid, das die Ausführung des Vertrages feſtſtellt, d. h. entweder 
ie Rechnung des Bürgen, Die feine Forderung aus Proviſion 
nennt, oder die Quittung des Bürgen über den Empfang der 
Proviſton oder das Schriftſtück des Schuldners, das die Forderung 
des Bürgen auf Proviſion anerkennt. : 
(Art. 117.) Eine Deklaration, in der der Ausſteller erklärt, 
daß der Empfänger der Deklaration einen Blankowechſel beſitzt, 
der vom Ausſteller der Deklaration unterſchrieben iſt leinen 
Wechſel, den dieſer letztere als Ausſteller, Akzeptant oder Indoſſant 
unterſchrieben hat), und die den Empfänger der Deklaration er⸗ 
Person dieſen Blankowechſel auszufüllen, wenn eine dritte 
Perſon ihre Verpflichtungen gegenüber dem Empfänger nicht er⸗ 
füllt, unterliegt der Stempelgebühr nach Art. 117 des Stempel⸗ 
geſeſ e (als Bürgſchaft). 
ebereinſtimmend mit dieſer Theſe erhält der zweite Abſatz 
der Auslegung Nr. 133, die in Nr. 5 des Dy. Urz. von 1928 ver» 
öffentlicht wurde Rae Faſſung: 
„Wenn der Gläu iger außer obiger Deklaration eine von der 
105 on, die auf dem Blankowechſel indoſſiert hat, ausgeſtellte 
eklaration erhält, die eine Ermächtigung zum Ausfüllen dieſes 
Wechſels enthält, — dann CE dieje zweite Deklaration der 
Stempelgebühr nach Art. 117 des Stempelgeſetzes.“ 
Der zweite Abſatz der Auslegung Nr. 134, die in Nr. 5 des 
Da. Urz. von 1928 veröffentlicht wurde, PAR in Uebexeinſtim⸗ 
mung mit der oben angegebenen Grundtheſe folgende Faſſung: 
„Eine von der Perſon, die auf dem obengenannten Wechſel 
indoſſiert hat, abgegebene Deklaration, die die Ermächtigung zum 
Ausfüllen dieſes Wechſels enthält, unterliegt der Stempelgebühr 
nach Art. 117 des Stempelgeſetzes.“ 


42 Tierzucht und Tierheilkunde. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 30. November 1929. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 
1. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und 
zwar: Strzelno 1, 1. 2 
2. Tollwut: In 6 Kreiſen, 9 Gemeinden und 9 Gehöften und 
zwar: Krotoſzyn 1, 1, Oſtröw 2, 2, Pleſzew 3, 3, Poznan Stadt 
1 1, Wolſztyn 1, 1, Wrzesnia 1, 1. 


dann vielleicht etwas dazu bei, ein Weniges von der 
60 - Millionen -Einfuhr an pflanzlichen Drogen herab⸗ 
zudrücken. 

Weiterhin läßt ſich der Heilpflanzenanbau gut in 
entlegenen Gegenden durchführen, wo ſich ein Anbau von 
Gemüſepflanzen, bedingt durch ſchlechte Transport⸗ 
verhältniſſe, nicht mehr lohnt, denn getrocknete Heil⸗ 
pflanzen kann man lagern laſſen, ſie ſind nicht ſo dem 
Verderben ausgeſetzt, wie die grünen Gemüſe. 

Hermann Dübener, 
Czarnozyly bei Wieluń. 


41 Steuerfragen. 4 


Stempel im verkehr mit wertpapieren. 


Der regelrechte Stempelſatz beim Verkehr mit Wertpapieren 
a nicht 1 erzinſung (Aktien uſw.), der im Stempelgeſetz 
rt. 79, Abſ. la anf 0,2 Prozent beſtimmt wurde, wird Gi ür 
das Jahr 1980 auf 0,1 Prozent ermäßigt (Vo. v. 20, 11. 29 
Da. Uſt. Nr. 83). ; > 


Auslegungen zum Stempelgeſetz. 

(Da. 100 Min. Sk. Nr. 31, RE 344 vom 18. 11. 1929.) 
(Art. und 6.) Laut $ 40, Pkt. 5 der Transportordnun 
ür Warenſendungen auf den Eiſenbahnen O U. R. P. Ne. 89, 

oj. 783 von 1928, Anlage IE) ijt im Falle der Einreichung einer 

eklamation (d. h. eines Anfprudes auf Entſchädi ung infolge 
vollſtändigen oder teilweiſen Verluſtes oder Beſchädigung der 
Sendung oder eines Anſpruches wegen Rückerſtattung eines ilber» 
piler Betrages), wenn die Reklamation nicht vom Abſender 
zw. na: der Sendung, fondern von einer anderen Perſon 
eingereicht wird, der Eiſenbahn eine beſondere Erklärung, daß 
die berechtigte Beron mit der cin der einen an 
die reklamierende Perſon A ſt“, beizufügen. ieſe 
Erklärung unterliegt der Stempelgebühr auf Grund des Art. 66, 


De eines Abtretenden (Zedenten), das den Schuldner von der 

ebertragung benachrichtigt“. Die Gebühr beträgt Aan ehe 
1 Prozent (Art. 66, Abs. 1 des Stempelgeſetzes). enn jedo 
die aus der Zeſſion berechtigte Perſon ein Reflamationsbiito iſt, 


über die Gewerbeſteuer) für das Jahr gelöſt hat, in dem dieſe 
Erklärung abgegeben würde, dann beträgt die Gebühr 0,2 Prozent 


Als Grundlage der Veranlagung wird gemäß Art. 70 (letzter 
Abſatz) des Stem elgejeyes „der Nominalbetrag der Forderung“ 
angenommen, d. 5 der Betrag, deſſen Auszahlung die reklamie⸗ 
rende Perſon verlangt. i $ = ; 

Die Stempelgebühr kann, wenn jie 100 Zloty nicht Ane 
mit Stempelmarken die durch Ueberſchreiben mit den Anfangs⸗ 


= 3. Schweinepeſt and Jeude: Ju 19 Kr 38 Gemeinden 
und 40 Gehöften und zwar: Bydgoſzcz 2, 2, Ghobzież 1,1, Gniezno 
3, 8, Inowroclaw 4, 6, Jarocin 1, 1, Koscian 1, 1, Krotofzyn 232; 
i Mogil no 3, 3, Nowy Tomyśl 1, ' Odolanów ZE T Oſtröw 1, f 
Pleſzew 2, 25 Poznan Kreis 1, 1, "środa 2, 2: Saane KĘ Szamo⸗ 
ma: 3, 3, "Szubin 3, 3, Wagröwiec 1. 1, Żnin 5 


Welage, = Abteilung. 


Die Bekämpfung des anſteckenden Derialbens. 


Mit Rückſicht darauf, daß das ſeuchenhafte Verkalben auch 
bei uns ſtärkere Verbreitung gefunden hat, hat ſich der rc 
für Nindviehzucht mit dieſer Frage in feiner Sitzung am 27. 
left intenſiv beſchäftigt und Herrn Dr. Sonnenburg⸗Tarnowo = 
einem Vortrag über dieſes Thema eingeladen Da aber nur eine 
beſchränkte Zahl von unſeren Leſern Gelegenheit hatte, an dieſer 
Sitzung teilzunehmen, bringen wir noch einen Artikel über dieſes 

Thema zur Veröffentlichung. Die Schriftleitung. 


Zur Bekämpfung des anſteckenden Verkalbens ſind 
zweierlei Maßnahmen zu berückſichtigen, die beide zu⸗ 
ſammen durchgeführt werden müſſen, wenn der Erfolg 
nicht in Frage geſtellt werden ſoll. Dieſe Maßnahmen 
find: 1. ein zweckmäßig durchgeführtes, planmäßiges 
Impfver fahren und 2. die DONEM hygieni⸗ 
ſcher Vorſchriften. 

A. Ermittlung der Seuche. 

Da das Verkalben in einem Beſtande durchaus nicht 
immer auf einer Anſteckung zu beruhen braucht. iſt es 
dringend anzuraten, vor der Anwendung eines Impf⸗ 
verfahrens und evtl. einſchneidender und koſtſpieliger 
hygieniſcher Maßnahmen feſtzuſtellen, welcher Art das 
Verkalben iſt. Dieſe Feſtſtellung geſchieht durch Ein⸗ 
ſendung einer Frucht möglichſt zuſammen mit den 
Fruchthüllen und von Blutproben von ſolchen Tieren, 
die bereits verkalbt haben. Wird bei dieſen Unter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellt, daß es ſich um das durch den Bang⸗ 
ſchen Bazillus hervorgerufene ſeuchenhafte Verkalben 
handelt, dann iſt folgendes Vorgehen zu empfehlen: 


1. Blutunterſuchung des geſamten Beſtandes, um 


feſtzuſtellen, wie weit die Anſteckung bereits um ſich ge⸗ 
griffen hat. Stellt ſich bei dieſer Anterſuchung heraus, 
daß nur ein Tier oder nur wenige angeſteckt ſind, dann 
iſt es am beſten, dieſes Tier zur Schlachtung zu ver⸗ 
kaufen, um eine Weiterverbreitung zu verhüten, und 
dann den ganzen Beſtand nach 4—6 Wochen nochmals 
der Blutunterſuchung zu unterziehen. Eine Impfung 
kann dann gegebenenfalls erſpart bleiben. 

Stellt ſich aber heraus, daß ſchon viele Tiere als 
angeſteckt zu betrachten find, dann iſt die unten ange- 
gebene Impfung durchzuführen. 

Haben bereits viele Tiere im Stalle verkalbt, dann 


kann die Geſamtunterſuchung erſpart werden, dann je 


die ſofortige Impfung anzuraten. 
Tritt auf der Weide ein Fall von Verkalben 


auf, dann iſt ſofort alles übrige tragende Vieh von 
dieſer Weide herunterzunehmen und der Bfutunter- | 
Wo zu Letztere iſt . nach 

—4 Wochen zu wiederholen. Es muß dann ſcharf dar⸗ i yrii geta RE 


auf geachtet werden, daß kein Tier mehr auf der Weide 
kalbt, weil ſonſt eine Verſeuchung dieſer Weide eintreten 
würde. Alle Tiere, die ſich zum Kalben reſp. Verkalben 
anſchicken, ſind auf den Stall zu nehmen und hier zu 
belaſſen. bis ſie vollſtändig gereinigt ſind und dürfen 
dann erſt nach Desinfektion des Wurfes und der Beine 
wieder auf die Weide. 
Tritt in einem Beſtande das Am rindern in ge 


häuftem Maße auf, auch ohne Fälle von Verkalben, dann 


iſt durch Blutunterſuchung feſtzuſtellen, ob es ſich nicht 
um frühzeitiges anſteckendes Verkalben handelt. 
Um die Aeberſicht über die zu treffenden Maß⸗ 
nahmen und Impfungen nicht zu verlieren und die plan⸗ 

mäßige Durchführung zu gewährleiſten, empfiehlt es ſich, 
Saba W anzulegen. 

5 Iſt das ſeuchenhafte Verkalben feltge eſtellt, 


aa ea RA 


Ochſenſtall, der Scheune oder ſonſt geeigneter Stelle). In 


mił find unter den oben genannten Bordusjeiimgon o. nach dem Verkalben wieder zugelaſſen werde 


1. Impfung mit lebenden Kulturen. 
Lebende Kulturen „K“ des Bac. abortus 
Bang werden nur bei nichttragen den Tieren 
angewendet. Die Geſamtdoſis beträgt 50 Kudikzenti⸗ 
meter, die geteilt in Mengen von 10, 20 und 20 Rubit- 
zentimetern bei 2 wöchentlichen Abſtänden ſubcutan zu 
infizieren (unter die Haut einzuſpritzen) find. Dieſe 
Zeitabſtände ſind Mindeſtabſtände, ſie können ohne 
Schaden um ca. 8 Tage verlängert werden. Die Im 
pfung iſt fo einzurichten, daß fie etwa 6 Wochen vor dem 
Belegen beendet it. Anter keinen Umſtän den 
dürfen tragende Tiere mit lebenden 
Kulturen geimpft werden. Die Impfungen 
mit lebender Kultur ſollen früheſtens 4 Wochen nach 
normaler Geburt ſtattfinden. Nach Fehlgeburten ſpäter, 
wenn der Ausfluß aufgehört hat Zur Verlängerung 
des Impfſchutzes iſt Impfung der belegten Tiere im 3. 
und 6. Monat der Trächtigkeit mit abgetöteten Kulturen 
„A“ ratſam. Die Impfungen müſſen 2—3 Trächtigkeits⸗ 
perioden hindurch durchgeführt werden, wobei die Tiere 
ſtets nach dem Kalben reſp. Verkalben zu impfen find, 


2. Impfung mit abgetöteten 
Kulturen „A“ 

des Bac. abortus Bang find bei bereits tr agen nz 
den Tieren bis zum 7. Monat anzuwenden. Doſts: 
50 Kubikzentimeter, geteilt in Mengen von 10, 20 und 
20 Kubikzentimetern bei 2wöchentlichem Abſtand ſubcutan Ę 
zu infizieren (unter die Haut einzujprigen). Die mit 
„A“ geimpften Tiere find nach dem Kalben bzw. vor 
dem Wiederbelegen mit „K“ nachzuimpfen. Doſts: =. 
50 Kubikzentimeter geteilt. za 

Unſere Bang⸗Impfſtoffe ſtellen beſonders dichte 7 
Agarkulturabſchwemmungen dar und beſitzen infolge 
deſſen einen hohen Immunieiortigen ( iówgnerfetfenten) 


Sert. — 

Die ‚Anfertigung ftaltfpeqiftigee Impiftoffe erfol ; 
hne Preiserhöhung, wenn ein Koetus und ein Stück 
Nachgeburt in möglichſt friſchem Zuſtand an das Bal te⸗ 
riologiſche Inſtitut eingeſandt werden. Die Impfſtoffe 
dürfen nach dem Viehſeuchengeſetz nur an Tierärzte ab⸗ 
gegeben werden. 


RAR Suaieniihe Mopnafnien. 

Es ift eine bekannte ae a pi Dag pie 
Impfungen allein nicht imſtande ſind, das ſeuchenhafte 
Verkalben zu unterdrücken. Es iſt vielmehr unerläßlich, 
auch die in folgendem angegebenen hygieniſchen Maß⸗ 
nahmen durchzuführen: ; 
1. Einrichtung eines Abkalbeſtalles (im Pferdeſtall 


ſt nach Desinfektion des 
Wurfes und der Vene wieder in den allgemeinen Stall 


Der Abkalbe⸗ reſp. Verkalbeſtall iſt jedesmal 
l zu reinigen und zu desinfizieren (Caporit). 
3. Die Frühgeburten ſind entweder mit den 
häuten dem Bakteriologiſchen Inſtitut erzllſenden (zur 
Feſtſtellung des Erregers und Herſtellung ſtallſpezifiſcher 
Impfſtoffe) oder mindeſtens 1 Meter tief zu > 
und mit SE oder Chlorkalt zu 1 


> 
RT 


5. Tiere, die verkalbt Haben; ſollen frii sie vin 
norausgeſetzt. daß dann die „ vollkon m 


früher erfolgen zu laſſen, als es bei normaler Geburt 
folgt wäre. i 
6. In Verkalbebeſtänden iſt die Desinfektion des 
talles häufiger durchzuführen. Dabei darf aber nicht 
er 1 Beſen für Stallgaſſe und Krippe benutzt 
erden. a 

7. Verkalbt ein Tier, jo dürfen hierbei möglichſt nur 
penige Perſonen an dieſen Ort heran. Diejenigen, die 
ilfe geleiſtet haben, müſſen danach Schuhwerk und 
leidung ſorgfältig desinfizieren. Miſtgabeln, Spaten 
jw. mit denen Früchte und Nachgeburt weggeſchafft 
burden, werden am beiten durch Abbrennen desinfiziert, 
arren, Eimer uſw. durch heiße Sodalöſung und Caporit. 


8. Der Platz vor der Futterkiſte und die Treppe zum 
euboden werden am beſten täglich mit etwas Chlor⸗ 
alk beſtreut. 


Nach dem Ausfall dieſer Unter⸗ 
uchungen wären dann die neugeborenen Kälber zu 
mpfen. : 

10. Vorſicht beim Ankauf neuer Tiere! In manchen 
egenden werden bereits nur ſolche Tiere angekauft, die 
ch durch die Blutunterſuchung als frei vom anſteckenden 
alben erwieſen. 


Mädchenkurſus der Volkshochſchule Dornfeld. 


Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß am 3. Jan. 1930 
in amonatlicher Mädchenkurſus in Dornfeld beginnt. Ausnahms⸗ 


elund find. Es it empfehlenswert, das Decken nicht 


weiſe kann aus beſonderen m. der Kurſus im Feger = 
1930 früher beginnen, fo daß die Mädchen, ſoweit fie in der 
Landwirtſchaft zu Hauſe arbeiten, ſchon zeitig zu ae find und 
nicht, wie ſonſt, bis Anfang Juli in der Volkshochſchule bleiben. 
Es dürfte Dies für Landwirtstöchter ein Grund mehr fein, gerade 
in dieſem Jahr die ee zu beſuchen. Die Aufgaben, 
die ſich die Volkshochſchule ſtellt, dürften nun bereits weithin 
bekannt ſein. Sie will dem Verlangen vieler junger Menſchen 
unſerer Zeit, zu ſelbſtdenkenden und diana Menſchen zu 
werden, entgegenkommen. Sie will dadurch mithelfen, daß unſer 
Volksleben aus der Familiengemeinſchaft heraus neugeſtaltet 
wird. Sie will das Verſtändnis der Menſchen untereinander 
und füreinander fördern und dadurch Wegbereiter ſein für ein 
neues Verhältnis von Eheleuten untereinander, auch für ein 
neues Verhältnis der Alten und der Jungen, an dem ja unſere 
find weithin krankt. Geſchwiſter ſollen wieder mehr zueinander 
inden, und ſo ſoll eine neue Familiengemeinſchaft entſtehen, 
oder, wo eine ſolche vorhanden iſt, vertieft werden. Dieſes alles 
ſoll und kann unſerer Ueberzeugung nach nur Poze en bei einem 
Aufwachen der Kräfte, die uns Glauben und Volkstum anbieten, 
im einzelnen Menſchen. 


Wir verſuchen, in den 4 Monaten in unſere Geſchichte und 
in unſere Richtung, ſoweit wir können, einzudringen, und legen 
beſonderen Wert darauf, daß wir praktiſch miteinander wirklich 
eine chriſtliche Familie bilden. Das trauliche „Du“ der Teil⸗ 
nehmer untereinander, führt fie in jedem Kurſus ſchnell zu gegen⸗ 
ſeitigem Verſtehen und läßt manche Freundſchaft für ein ganzes 
Leben wachſen. 


Aber auch Körperausbildung, Lied und Spiel kommt nicht 

u kurz. Alles, was ein Mädchen für ihr ſpäteres Leben als 

e und Mutter zu pijer braucht, wird ganz beſonders in den 
ahmen der Arbeit hineingezogen. 


Anreiſetag iſt der 3. Januar, Schluß n 0 Mai. Preis 
für Wohnung (die für alle gemeinſam im Heim iſt), Verköſtigung 
und Unterricht beträgt für die gange Zeit 260 Zloty. Neben⸗ 
ausgaben entſtehen etwa 40 Zloty. Anmeldungen iſt ein Angeld 
von 40 Zloty beizufügen, damit ein Platz als beſetzt gilt. 


w 


Nähere Auskunft gegen Rückporto wird gern erteilt vom 
Volkshochſchulheim Dornfeld, p. Szezerzec foto Lwowa. ; 


dem hilft der 
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Landwirtſchaftliche Kalender 


für Polen aus dieſer Verlegenheit! free 
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Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 878.874 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


rund 5.000.009. — zł. 


Hattsumme rund 11.000.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Wahrung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erl edigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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=== Pflanzen, die mit = 


Kalkstickstoff 


= gedüngt wurden, = 
enttäuschen nicht und geben 
reiche Ernte, weil 


Kalkstickstoff 


nicht der Auswaschung unter- 
liegt, langsam wirkt, die Pflanze 
| daher ständig kräftigt. | 


(8040 
Tüchtiger zuve läſſiger junger Landwirt t + m h it w er 
m Schl 8 orstwirticha =D 
Bun AA OEB rogramme 
3 8 im Sinne des Waldschutzgesetzes in 
Chau leur dinfheirat polnischer u, deutscher Sprache fertigt an 
in größere Landwirtſchaft. Vermitt⸗ 
ae roete d (8076 | ing durch Berwanbte angenehm. Oberförster a. D. Zalecinski 


Bildofferten an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes unter Nr. 3091 erbeten. 


Für den 


Weilmachistisch | 


Moderne 


s|Briefpapiere 
— |in Geschenk-Kassetten, Mappen 
„und Blócke 
in allen Preislagen 
Schreibzeug - Garnituren 
in Marmor- 


Amateur - Alben 

g Goldfüllfederhalter 
Monthlane P Ta sche 5 t itt e 

Kalender 1930 


B. MANKE 


Poznan, Wodna 
Telefon 51- 115 075 


Auguſt Kruje 


Kiszewo, pow. Oborniki, (3096 
Dh pow. Środa. — 


Die mate ALE soll man nur mit der einzigen auf 
Wissenschaftl. Grundlage hergestellten sicheren Rattenpest 


orneh ad Feld- u 
Ratyn und Ratynin Hausmausenurmit Mausepesi 
Mór Misi vertilgen. Prospekte u. Belehrung kostenlos 


- „SEROWAC'* Lwów, Senatorska 5. Tel. 107. 
Impfstoff- und Serum-Erzeugung. (309 


Alle Anzeigen: 


Familienanzeigen 
Stellenangebote 


zur m Verkäufe uſw. 


Landwirtſchaftliche 3 Śwniralwodyenblatt 
Schmotzer 


Hackmaschine i 


Verbesserte Universal- 
Walzen- Schrot- und 
Quetschmühle (3015 


BOKÓW DAM: 


Einfach, 
leistungs⸗ 
fähig, 
— dauerhaft, 


in tk żal: A n 
iefert [3020 
zu billigst, Preisen 


au akc Poznan 


Tel. 6. Kantaka 6a 


Glänzend 
bewährt! 


HUGO CHODAN 


früher Paul Seler 
Poznań, uł. PASYWA 28. 


sind vorbildlich in 


© Konstruktion und Ausführu 


Bzczy, że w 


dzielni wpisano 


ener c , YA PCA PPN 


_ weksli, er skryptowych 


i ende, bądź przez porę- 
_ czenie, bądź zastawem papie- 


FO zel z un e) niniejszego 


- czeków i BRA. oraz do- 


sta 


" Obwi esózenia- 


w tutejszym rojestrze spół- 
"dzielni wpisano dzisiaj 


pod 
liczbą 99 prry firmie Land- 
wirtschaftlicher Ein- und Ver- 
kaufsverein, Spółdzielnia z ogr. 
odpowiedzialnością w Bydgo- 
sokość udziału u- 
stalono na kwotę 100, — zł. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 9 lutego 1929 r. 
zmieniono $ 5 statutu (udział). 
Bydgoszcz, d. 9 listopada 1929r. 
Sad Grodzki. (3090 


W tutejszym rejestrze Spór- 
dzisiaj pod 
liczbą 118 przy firmie Mleczar- 
nia i Piekarnia, spółdzielnia z 
ogr. odpow. w Bydgoszczy, że 
uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 15 stycznia 1929 r. 
zmieniono następujące $$ sta- 


tutu $ 5 (nabycie udziałów), 


6 (przyjęcie członków). 
8 d. 6 listopada 1929r. 
i rodz (2080 


w tutejszym rejestrze PST 


dzielni pod liczbą 11 wpisano 
dzisiaj przy firmie Mleczarnia 
spółdziejcza z ogr. odpow, w 
rzeciewcu, że przedmiotem 
rzedsiębiorstwa spółdzielni 
jet wspólne zużytkowanie mle- 
a, wytwarzanego w gospodar- 
stwie BER N produk- 
tów uzyskanych z niego przez 
przetwarzanie w mleczarni 
spółdzielni, tudzież odpowie- 
zialność dodatkowa: za zobo- 
wiązania ee wynosil dru 


p zadeklarowanych udzia- | r 
"łów 50,— zł na jeden udział. 
Wysokość udziału wynosi 50 zł. 
3 d. 21 or woja 1929. 


> £af Grodzki. 
"naszym rejestrze 
dzielni Nr. 16 przy Spółdzielni 
z nieogr. odpow., Spar- und 
Darlehnskasse w Ludomach, 
zapisano dzisia iaj, że w miejsce 
ustępujących członków zarządn 
Wernera Muehle i a 


Hellmeiera rano F 

ryka Dreesa i Wilhelma Ra eli 

z Ludom. 

Oborniki, d. 26 sierpnia 1929r. 
- Sad Grodzki. 


(3087 


EE Par- und 3 
w Wysoce wpisano w łamach 
1-2 0 liczby bieżącej 14 co] 


Fędsiekier | p $ 
a 

Z reszty ZAK walne zgro- | 
madzenie może rózdzielić dy- 


następuje: 
Przedmiotem 

stwa spółdzielni 
1. a) udzięłanie kredytów 

członkom w formie dyskonta, 


2 rachunków bieżących i po- 
ek, zabezpieczonych bądź 


rów wartościowych, wymienio- 


D) 8 A weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
PE za wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
imiennych, 
d) wydawanie przekazów, | 


konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa 


e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
12 państwowych 
-listów za- 


- samorzą dowych, 
wnych, =: central go- 


3188 |. 


spodarczych 1 przedsiebiorstw, TE 


organizowanych przez spół- 
Alle ich związki lub T 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego, 

odbiór t na rachunek 
osób biór pla inkaso weksli 
i dokumentów, 

g) przyjmowanie subskrypcyj 
na pozyczki państwowe i ko- 
munalne oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa w 
eż e) niniejszego arty- 

ułu, 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów, oraz wynaj- 

mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem, 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i i i ich człon- 
kom do uż 

a przedsiębiorstwa jest: 

ieranie gospodarstwa 
cion ów Prrez czynności, wy- 
ólnione pod 1—4. Dzia- 
talne ć spółdzielni ma być rów- 
nież skierowana w kierunku 
podniesienia moralnego pozio- 
mu członków przez nadzorowa- 
nie sposobu zużycia kredytu, 
przez przyzwyczajanie do punk- 
tualności i i oszczędności i i przez 
po: FE poczucia wspólnoty. 
40 na początku ustępu 
I: zamiast słowa „za- 
= wstawia się „rada nad- 
N 

9 45 otrzymuje następujące 

zupełnie nowe brzmienie: 


waże aż do osiągnięcia | 


przez nie i kwoty 
conajmniej po 10%, o ile w 
myśl $ 58 ustawy o spółdziel- 
niach nie winno nastąpić uzu- 

ełnienie odpisanych udziałów 
i zwrot dopłat, Walne zgroma- 
dzenie może uchwalić wyższe 
dotacje. 

Fundus obrotowy w żadnym 
razie nie podłega pódziałowi 
pomiędzy członków. 

Spółdzielnia może. udzielić 


tów. ` 
okości 


widendę na udziały, która mo- 
że być conajwyżej o 2 od sta 
wyższą, niż wynosiła w ubie- 


głym roku obrachunkowym. 
najwyższa stopa dyskontowa- 


u Polskiego. 
Pozostałą „wówczas resztę 
przekazuje się do funduszu 
obrotowego. 


Wyrzysk, d. 27 listopada 19291. 


Sąd Grodzki. (3086 


Schmiedemeiſter m. Hufbeſchlag ſucht 


{kleines Sehmie degrumdstück 


zu taufen, ober 


grosse Gemeindesehmiede 


n pachten. Angebote unter Nr. 
- an die Redaktion d. Blattes. 


"razi A Z lub zwro- | 


ża, ek 


Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas. 
Ornamentglas und Głaserdiamanten 
Poznań, ul. Fr. 5 11 


Oorr. 1884 


Zucklsauen 


p. Szonowo szlach. 


f Gesund durch Weidegang | 


Zuchteber - ) deutsches 
Edelschwein 
Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50%, 
fiber Posener Notiz. 


v. Koerber, Noerberrode 


|Lokomobilen; 


Dreschmaschinen, 


Strohpressen, 


Motore, 


bei mir ständig 


(3058 


Bilanz am 30. September 1929. 


Aktiva: a zł 
Faſſenbeſtand 5 . . . «ją 740.77 
Laufende Rechnung ZE, - $ = 786.18 
Beſtand an Konſumartiteln è : s . 366.09 
Beteiligung bei ber Gennfienfhaftsbant + 1134444 
„ anderen z: . 1172.80 
Grunbitäde und Gebäude 227 690.— 
Maſchinen und Geräte ee er L 
85 099,78 
Baffiva: zł 
Geſchäftsguthaben oe 10 400— 
Delete Ani 2 £ 25255 
Berriebsrüͤckl⸗ 8 £26 77 
Schuld an die Bensffentäaftsban” = 900 
Erneuerungs konto 
Kaution ee PER 8 199 
Reingewinn 16 488.55 85 099 76 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchüſtsjahres 15 


Bugang = Abgang — 

Zahl der Mitglieder am Ende bes Heſchatsjahres 15 
Mieczarnia Pniewska — Pinner Molkerei 

Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


6. Frh. v. Maſſenbach 


Altbefannte Stammzucht 


des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jung eg 
von 3 ge aufwärts, erſtklaſſiges, robufteś 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗ 


Modrow, 


20711 


Gegr. 1850. 


Pelze :-: 


11 Stoffverkauf nach Meter 11 


3094 


Pniewy. 
v. Lehmann⸗Nietſche Wiczyfisti. 


MNE MMI | 


Preislagen 105—180 zł. 


Joppen 


aus Loden und anderen erprobten dauer- 
2 haften Stoffen von 1 


Elegante Herrenenrderobe, 


lee Stoffauswahl erstklassiger Fabrikate 
4 nziige von zł 250.— an. 


Ernst Ostwaldt 


POZNAN, PLAC WOLNOŚCI 17. 

Modemagazin fiir Herren. 

Uniformen und Militar-Efjekten. 
Walduniformen. 


— zł an. 


"Tel. 3907. 
(2073 


Peizumarbeitungen. 


Strohelepatoren, 


Traktoren 
Sie finden in diesen Maschinen 


Gelegenheitskäufe 
in gebr. gründlich durchrepa- 
rierten Maschinen, die mit voller 
Garantie abgegeben werden. 
Bitte fordern Sıe Angebot ein. 


HUGO CHODAN pami Seier 


ul Przemysiowa 25. 


ammung 
Modrowo (Modrswshorff) bei 
Starszemy (Schöneck), Pomorze. 


bord 


Poznań 


+ 
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Das Neueste (8079 


Kunstdünger - Sl isumaśchińen 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 


oveta Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875.— zł 
Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(6 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


Fabrikat 
International Harvester Company -dar. 


Des weiteren empfehlen wir gleichen. Fabrikats 
die berühmten und unvergieichlichen 


Traktore „DEERING“ 


Raupen- und Radschlepper, für Transportzwecke 
mit Gummibereifung 


MARSHALL 


Lokomobile und Dreschmaschinen 


„PERKUN‘ 


Rohöl-Motore von 31/, bis 40 P. S. 
SAXONIA-Schrotmühlen 


Alles'auf Lager 


KOOPERACJA ROLNA 


Spółdzielnia zodpowiedzialnością udziałami w Warszawie 
Oddziat w Poznaniu. 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7, 


Tel Nr 40-71 un 22-81 


Wir find ſtändige Abnehmer in Waggonladungen von 


la. Molkereiquark 


ſowie Eier und Butter und auch aller 


anderer Landesprodukte (3083 
Wir bitten um Or. mit genauer Preisang. loto etat. 
bląska Spółdzielnia Rolniczo - Handlowa 
Spółdzielnia zapisana z ograniczoną odpowiedzialnością. 
Mysłowice ul. Powstańców 15. 


Ich übernehme noch die 


uchtleitung einiger Schä ereien. 


Reflettanten bine ſich zu wenden bis 10. 1. 1930, den Be⸗ 
ginn meiner Reiſeroute, an 5 (80 


v. Błeszyński, Sähäfereibireftor, 


früher langjähr. Zuchtleiier bei der Pom. Izba Rolnicza. F 


OWN 


empfehlen mir unsere mohlfeilen Waren in sämtlichen Aen Wir bitten unsere 
"geehrte Kundschaft, unsere äußerst günstigen Deihnachtsangebote beachten zu wollen. 5 


Blawat Solski 5. A. Soznań, szyne: 


inachisjest alt 


Mit Leichtigkeit kannst Du 
deiner Familie 


EINE GROSSE FREUDE 


bereiten durch den Kauf als 


WEIHNACHTS - GESCHENK 
des nützlichsten Wirtschaftsgerätes, 


ses ALFA LAVAL 


Bitte Separatoren 
kostenlose Melkapparate = 
Prospekte 5 S 
anzufordern Buttermaschinen S 
Dämpfer 


Towarzystwo ALFA- LAVAL Sp. z ogr. odp. 


Filiale Poznań, ul. Gwarna 9. Tel. 5354 5363 


Wir empfehlen uns Ihnen! 
Reparaturen an Lokomobilen, Dreschkästen 
etc., Dampfkesseln, Brennereien u. Ziegeleien. 
Neuanfertigung kompletter Transmissionen, - 
Dampikessel-Anlag., Vor- u. Unterwindfeurung 
Generatoren, Hentze, Schornsteine, Ersatzteile. 
Spezialität: Feuerbiichs., Kurbelwell., Zahnräd. 


F. Eberhardt w. zo. n. Rytlgoszcz 


Mascmnenfabiik, Eisen- 
giesserei, Dampfkessel- 


* Gegündet 
1847 und Behälterbau 


Telefon $ 
74174 8 


(3077 


a a ee 


Früher 
E erkannte man die große Wirtschaftlichkeit 
Später des Aussäens mit der Maschine 


EA etz t benutzt man fast ausschließlich die Ste- 
— — maschine zur Aussaat! 


streute man mit der Hand das Saatgut aus 


Jo wird es auch mit dem Ausstreuen von Düngemitteln! 
Kunstdiin gem mit der Hand ausstreuen ist 
lastig, e. und unwirtschaftlich. 


ka PKO -Simplex 


ist gut und billig 


Seine Streuleistung und Einfachheit 
empfiehlt ihn — 


* Dangerstreuer | 


Der niedrige Anschaffungspreis führt 
; zu seiner Wahl! 

Tausendfach bewährtes Streusystem! Ohne Zahnräder! 
Kettenlos! Für Kalkstickstoff ganz besonders geeignet! 
Genaueste Einstellbarkeit von 40-8000 Kilo auf Hektar 


Zu beziehen durch Maschinenhandlungen. 


© In H. Jan Markowski, Poznan 420. 


Preis ab Poznań: 
2. mir. 550,— złoty Biiro: Sew. Mica eizo 23 Tel. 52-43 


21, 600,55, Schaulager: Słowackiego, Ecke Jasna, 


’ 


148. Furtoiehauktion Df DRAI H TE EFLECHT aj 


50 „en: I mtr. ab Fabrik. 


„danzigerHerdbuchgeieilichaitE.D. i 7 > = S m = 4 GE | 


Ś am Montag, dem 15. Januar 1930, vorm. 10 Uhr, 
& und Dienstag, dem 14. Januar 1950, vorm. 9 Uhr 
73 in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne 1. 

es DWS Auftrieb: 505 Tiere 
und zwar: 95 ſprungfähige Bullen, 210 hochtragende 
Kühe und 200 hochtragende Järſen. 
Die Biehpreife And. in Danzig ſehr siar 
Daß Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von Maul und lauenſeuche. 
Verladungsbüro beſorgt e und Verladung. Fracht⸗ 


Preisliste gratis: 


dent gel Huang 


Nivellier-Instrumente 


ermäßigung von Bun wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen ift Theodolite 
DY Aa s ei. 1 TEE 9 85 Ga are Nivellierlatten 
ammung un ftung ber Tiere u 0 
! 5 Grióiftafelie Danzig, Sandgrube 21. (9072 Fluchtstäbe 
= Bandmaße 


Dwör Pisarzowice, poczt Mąkoszyce, powiat Kępno 


Juchthähne u. Erpel 


ltern, durch Lanbwirtſchafstkammer Poznan als 


reinraſſig, geſund anerkannt 
weiße A ait dł adi ŚA Aleja e Rieſenpekingerpel 2. 


in reichhaltiger Auswahl, 
- Reparaturen, Fadenkreuze, 
Justierungen schnellstens. 4 


Im, ee 


= A 


Poznań 
l. Foerster, eg fene 
„„on 
ſchwarze 1 1 


e enen Werkstätten. (8082 

900 Orping Ł|graue Khaki Campellerpel j 7 

chwarze Gert Begbosnhähne bal [prämiterte 121 1 P. W. K.] 263 — MAR M M M A M. 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE . it, l. 
ERDI [R i BE. Poznań, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte lir nmin Herren- u. Damenschneiderei e e 8 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen trstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
i om TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN © 3080 


Verantwortlich für Seriftjęttung, Verla 


100 


Ihre Weihnachtseinkäufe 


erledigen Sie 


gut und billig 


in unserer Textilwaren- Abteilung. 


Wir empfehlen uns 
zur Lieferung und Austin, von elektr. Licht- u. Kraftanlagen 


ech Radioanlagen y (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen’ 


und liefern: 


Kraftfuttermittel auer Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehi, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 


KLKalksalpeter  Schwefelsaures Ammoniak 
Chilesalpeter Thomasphosphatmehl 
Kalkstickstofi Superphosphat 


Kalisalze u. Kainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
- Inländ. und dentscher Herkunft Baukalk 


Wir empfehlen 


zur sofortigen Lieferung vom Lager. Zwischenverkauf vorbehalten. 
Trommel-Rübenschneider, Original „Fricke-Greif“. 
Doppelkonus-Rübenschneider, mit Messertollen. 
Breitdresch-Maschinen, Original „Mecentra“. 
Schrot-Mühlen Original „Krupp“ in verschiedenen Größen. 


Antriebs-Motoren, Original „Bernard“ und „Deutz“. Jaehne & Sohn, unser 
Wir suchen: a R 


Nleesaaten u. Seradella und bitten um bemusterte (asa, 
j NA 


San 81 Zentral- Genossenschaft 


AILNLNLLLBNELIUNDILKANKLUNILABLDBNANILNLIIRIIKIRURDHNTUINRIINUINLULUNNN SpółdzZ: z ogr. odp. f ji 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
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